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Telegraphiſche Depeſche der Breslauer Zeitung. 


Berliner Börfe vom 2. Jauuar. Staatsſchuldſcheine 85%. 4½pCt. 

rämjen⸗Anleihe 105%. Bexbacher 160. Köln⸗Minde⸗ 
4. Freiburger J. 140. Sreibunger 1.1241,. Mecklenburger 53. 
ge 85%. Oberſchl. A. 210, B. 180. Oderb. 207 u.1631,. Rhei⸗ 
niſche 113. Metall. 69 . Looſe —. Wien 2 Monat 92%. National 72. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

London, 31. Dezember. Die „Morning Poſt“ verſichert in einer bez 
ſtimmten Weiſe, der Baron v. Seebach überbringe nach Petersburg die 
perſönliche Verſicherung des Kaiſers Napoleon, daß er in keinem Falle, was 
ſich auch ereignen möge, ſein Bündniß mit England brechen werde. 

Rußland, fügt die „Poſt“ hinzu, wird in die Neutralifation des ſchwarzen 
Meeres und in die andern Bedingungen einwilligen, wenn es durch die 
Stimme Europa's gedrängt wird. 

Preußen ſei allein ein Hinderniß und die Verbündeten bedrohen es mit 
Feindſeligkeiten zu Waſſer und zu Lande im nächſten Frühjahr. (22) 

Die „Times“ ſagt ihrerſeits, authentiſche Nachrichten aus Wien erhalten 
zu haben, nach denen der Graf Eſterhazy Freitag den 28. Dezember dem 
Grafen Neſſelrode die Friedensbedingungen mitgetheilt habe. 

Eine Friſt von drei Wochen iſt Rußland bewilligt worden, um einen 
Entſchluß zu faſſen, und dieſe Friſt 1 mit dem Tage, an dem der 
Graf Eſterhazy den Gegenſtand ſeiner Miſſion mitgetheilt hat. 

Die Abtretung eines Theils von Beſſarabien, welche unter den ge⸗ 
ſtellten Bedingungen figurirt, umfaßt das Gebiet, welches nördlich von 
ae) ſüdlich von dem Salzſee oder Saſik und weſtlich von dem Pruth 

grenzt wird. f 

Madrid, 29. Dezbr. Die Kommiſſion der Cortes, welche den Bericht 
über den Geſetzesvorſchlag in Bezug auf die Errichtung einer allgemeinen 
e in Spanien zu entwerfen hat, iſt dem Plane einſtimmig 

ünſtig. Man glaubt, der Bericht werde in den erſten Tagen der neuen 
oche eingebracht werden. 

Stockholm, 30. Dezbr. Eine königl. Verordnung beſtimmt, daß frem⸗ 
des Eiſen, ſo wie Stoffe und fertige Kleidungsſtücke in Schweden eingeführt 
— dürfen. Das ſchwediſche Eiſen braucht keinen Ausfuhrzoll mehr zu 

ez . 

Marſeille, Sonntags. Wir haben hier Nachrichten aus Alexandrien 

. — mn Base Uber ee daß die W 
aſcha von Epypten, welcher anerkennt, daß die Verproviantirun 
ſeines — geſichert iſt, hat die Freiheit der Ausfuhr von Getreide 


Ein in dieſem Sinne abgefaßtes und von dem Vicekönig unterzeichnetes 
Dekret ſollte am 21. Dezember in Cairo veröffentlicht werden. 

Die für den Durchſtich des Iſthmus von Suez gebildete Kommiſſion war 
von Exkurſion nach Ober⸗Egypten 8 Ihre Arbeit der 
Verifikation der auszuführenden Arbeiten wird Ende dieſes Monats vollendet 
ſein. Das Reſultat der Unternehmung iſt nunmehr geſichert. 

Der General Scarlett, Chef der engliſchen Kavallerie in der Krim, iſt 
am 21. Dezember bei — — Er kehrt nach England zurück 


und ſoll, wie man ſagt, 4 3 


5 
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Breslau, 2. Januar. [Zur Situation.] Die „Frankfurter 
Poſtzeitung“, welche gelehrt wird, die Wege Oeſterreichs zu wandeln, 
findet die Jahres⸗Bilanz für Deutſchland ſchlimm genug, um die Ge⸗ 
ſellſchaft aufzufordern, ein neues Kapital von Vertrauen, Selbſt⸗ 
verleugnung und Liebe zum großen Vaterlande einzuſchießen! — Sie 
meint, es ſei 1855 grade ſo gegangen, wie in den Zeiten der Revo⸗ 
lutionskriege, da jeder klüger als der andere ſein wollte und fürchtet, 
Deutſchland werde entweder durch große Schmach hindurchgehen oder 
die Einigkeit werde hergeſtellt werden müſſen! 

Finden wir nun zwar die Bilanz nicht ganz ſo ſchlecht, als das 
genannte Blatt ſie aufmacht — Dank der Einſicht Preußens und der 
deutſchen Bundesgenoſſen, welche nicht Luft hatten, die öſterreichiſche 
Armee⸗Reduktion durch deutſche Mobiliſirungen wieder gut zu machen 
und ihre Finanzen dadurch zu zerrütten, ſo wollen wir darum dem 
Aufruf zur Einigkeit nicht minder Gehör ſchenken, und haben die ver⸗ 
ſuchte Störung derſelben, nachdem fie durch die bekannten Bundes: 
beſchlüſſe in der orientaliſchen Frage zu Stande gekommen iſt, allezeit 
aufrichtig beklagt. 

Durch jene Beſchlüſſe ward das Intereſſe Deutschlands bei der 
orientaliſchen Frage klar genug präciſirt und es iſt ſeitdem keine ſolche 
Wendung der Dinge eingetreten, welche eine neue Formulirung ver⸗ 
langt, wenn gleich Oeſterreich durch ſeine Dezember⸗Allianz und ſein 
ſpeziſiſches Intereſſe genöthigt worden iſt, eine mehr weſtlich geneigte 
Stellung einzunehmen. 

Seine Friedens⸗Vorſchläge in ihrer präciſen Faſſung lernen wir 
jetzt durch die „Allg. 3. genau kennen. Sie umfaſſen vier Punkte: 
h Das Aufgeben des ruſſiſchen Schutzverhältniſſes über die Donau: 

ürſtenthümer und die Bedingungen zur Sicherung einer neuen Anordnung 
er Verhältniſſe. Dieſer in der Ausführung ſchwierige Punkt iſt fo ent⸗ 
ſchieden und klar auf ö daß er im Fall der Annahme jedes nachtheilige 
nwirken Rußlands auf die Verhandlungen über die Regulation der Ver⸗ 
hältniffe jener Länder, ſowie auf letztere ſelbſt im Voraus ausſchließt. Es 
wird nämlich von Rußland verlangt, daß es einfach ſeine Zuſtimmung der 
zu e ee geben habe, ohne Theilnahme an einer Bera- 
ng oder einem 5 
u ee e ei Beſſarabiens, und zwar in einer Ausdehnung, 
daß Rußland nicht blos von den Donaumündungen hinweggedrängt würde, 
en feine ganze 5 aufsugeben hätte. Die geographifche 
nie für die neue Grenze Rußlands iſt in der Vorlage bereits gezogen und 
würde dieſelbe dadurch von der Donau beträchtlich weggerückt werden. 

3) Neutralifation des ſchwarzen Meeres, ohne alle ruffifchen Befeſtigun⸗ 
en und Arſenale längs ſeiner Küſte. Nur an den Ausflüſſen der Donau 
= eine — — Kriegsfahrzeuge zur Handhabung der Waſſer⸗ 

i hergeſte n. 

Pr 9 Gemeinſchaftliche Protektion über die chriſtlichen Unterthanen der Pforte. 
Soweit rühren nach der augsburger „Allg. Z.“ die Friedens punkte 
von Oeſterreich her. 

Von den Weſtmächten wurde noch hinzugefügt: Zulaſſung von 
Konſuln in den Häfen des ſchwarzen Meeres, und das Verſprechen 
Rußlands, für alle Zukunft auf den Alandsinſeln keine Befeſtigungen 
mehr anzulegen. — — 

Die Uebergabe dieſer vier Punkte iſt laut engliſchen Mittheilungen 
in Petersburg bereits erfolgt; doch ſoll, wie berl. Mittheilungen der 
Elberf. Ztg. jo wie des „Nord“ erklären, „Rußland dem öſterrei⸗ 
chiſchen Vermittelungs⸗Programm bereits zuvorgekommen ſein und in 
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Expedition: Herrenſtraße AR 20. 
Außerdem übernehmen alle Doft + Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


lung. 


Donnerstag den 3. Januar 1856. N.. 


einer an alle Höfe, bei welchen Rußland offiziell vertreten iſt, gerich⸗ 
teten Cirkular⸗Depeſche eine Baſis feſtgeſtellt haben, auf der es 
geneigt iſt, zu unterhandeln.“ 

Dieſe Baſis iſt der „Elberf. Z.“ zu Folge in dem Vorſchlage gege⸗ 
ben, daß Rußland und die Türkei ohne fremde Dazwiſchenkunft über 
den dritten Punkt ſich einigen, der zwiſchen ihnen aber abgeſchloſſene 
Vertrag den Großmächten vorgelegt und ihrem Schutze anvertraut 
werden ſoll. Man hofft, daß hiermit eine Löſung des blutigen Kon⸗ 
flikts angebahnt iſt. Eine gewiſſe Ueberwachung des ſchwarzen Meeres 
durch franzoͤſiſche und engliſche Schiffe wird zugegeben. Preußen möchte 
in dieſem Vorſchlage einen geeigneten Boden für Unterhandlungen ſehen. 

Die telegr. Mittheilung des „Nord“ ſtimmt hiermit überein; fie 
lautet: 

„Ein von der kaiſerlich ruſſiſchen Staats⸗Kanzlei zu Petersburg 
ausgehendes Cirkular vom 10 22. Dezember meldet, daß der Kaiſer 
dem dritten der auf den wiener Konferenzen formulirten Garantie⸗ 
punkten beiſtimmt, und zwar in folgender Faſſung: 

„Erſtens, das Prinzip der Schließung der Meerengen 
wird aufrecht erhalten. 

„Zweitens. Keine Kriegsflagge wird im ſchwarzen 
Meere zugelaſſen, mit Ausnahme der Flagge derjenigen 
Seekräfte, welche Rußland und die Türkei nach gemeinſa⸗ 
mer Uebereinkunft zu unterhalten für gut finden werden. 

„Drittens. Die Größe (quotite) dieſer Kräfte wird 
durch ein direktes Einverſtändniß zwiſchen Rußland und 
der Türkei, ohne hervortretende (ostensible) Theilnahme 
der anderen Mächte, feſtgeſtellt. 

„Die Nachricht eines Waffenſtillſtandes iſt falſch.“ 

In dieſer Depeſche des „Nord“ iſt freilich nicht geſagt, was aus 
dem oben mitgetheilten Schreiben aus Berlin hervorgeht, daß die Groß⸗ 
mächte Europa's zu Wächtern der Uebereinkunft zwiſchen Rußland und 
der Türkei berufen werden ſollen, aber die Depeſche widerſpricht dem 
doch auch nicht. Der „Nord“ ſagt in Bezug auf ſeine telegraphiſche 
Mittheilung: 

„Wenn der Krieg wirklich unternommen ward, um die Ehre und 
Würde der Türkei zu ſchützen, fo unterſtützt und fördert Rußland augen: 
ſcheinlich die Projekte der Verbündeten, indem es dieſe Löſung vorſchlägt. 
Sie gewährleiſtet alle in Frage kommenden Intereſſen und verletzt kein 
Gefühl. Die Aufnahme, welche dieſe Löſung findet, wird ein Prüfſtein 
von der Aufrichtigkeit des Wunſches nach Frieden ſein, der in jüngſter 
Zeit faſt überall 3 iſt.“ 8 

1 wir nicht, da ieſe en Vo e on au 
oer Wiener e dutch ten en be der 8550 
außer Zweifel ſtehenden geringen Friedensgeneigtheit Englands jetzt un⸗ 
möglich eine vermehrte Ausſicht zur Annahme finden können. 

Wenn daher, wie die „Elberf. Z.“ gleichfalls berichtet, die Miſſion 
des Hrn. v. Manteuffel, deſſen Ankunft in Dresden wir bereits mel⸗ 
deten, Beziehung auf dieſe ruſſiſchen Vorſchläge hat; ſo dürfte die Er⸗ 
wartung auf den Erfolg derſelben ſich nicht zu hoch ſteigern, zumal 
man auch in Paris jene ruſſiſchen Gegenvorſchläge als Ablehnung 
zu betrachten ſchien, wie der „N. Pr. Z.“ von dorther gemeldet wird, 
zugleich mit der Verſicherung, daß die Gerüchte von einem Waffen⸗ 
ſtillſtand bloße Börſen⸗Spekulationen waren. 


Preuſ en. 

+ Berlin, 1. Januar. Geſtatten Sie mir freundlichſt, 
daß ich meinen heutigen Brief mit einem Wunſch beginne, und zwar 
mit einem ſolchen, welcher den Beifall des Leſerkreiſes Ihrer Zeitung 
haben wird. Ich wünſche, daß es den jetzt angeknüpften Verhandlun⸗ 
gen gelingen möge, den Frieden für dieſes Jahr herbeizuführen. 
Unwillkührlich fordert mich dieſer Glückwunſch auf, Rechnung von mei⸗ 
nem Wiſſen über die Ausſichten der Friedens⸗Angelegenheit abzulegen. 
Beginnen wir zuerſt mit Deutſchland, ſo iſt keine Frage, daß 
Preußen, wie es für ſich den Frieden bisher erhalten hat, ihn auch in 
Zukunft für die im Kampf begriffenen Völker wünſcht, und die dahin 
gehenden Bemühungen unterſtützt. In Oeſterreich wird der Friede 
recht ſehr herbeigeſehnt, denn bis jetzt iſt dieſes glücklich hindurchge⸗ 
ſchifft durch die Klippen und Fährniſſe, welche die orientaliſche Frage 
darbietet. Es hat ſich einen Einfluß auf dieſelbe verſchafft, den es aber 
fürchten muß bei weiterer Fortſetzung des Krieges zu verlieren, oder 
zu deſſen Erhaltung es in die Nothwendigkeit geſetzt werden konnte, 
die Waffen zu ergreifen. In den deutſchen Mittelſtaaten herrſcht 
nicht minder das Verlangen nach Frieden wie in den deutſchen Groß⸗ 
ftaaten, denn fie konnen nie was gewinnen, fie können nur verlieren, 
da ihre Machtentfaltung eine fo große nicht ift, um ſich den nöthigen 
Schutz ſelbſt zu verſchaffen. In Frankreich ſcheint Louis Napoleon 
die Sehnſucht ſeines Volkes nach friedlicher Geſtaltung der Verhältniſſe 
herausgefühlt zu haben, und betreibt die Herſtellung des Friedens in 
ſo ernſter Weiſe, daß man glauben muß, er meint es durchaus auf⸗ 
richtig. Zeigt ſich auch in England noch eine große Partei des 
Krieges, ſo wächſt die für den Frieden doch täglich an Anſehn und 
Umfang, und das engliſche Kabinet wird ſich dem Verlangen des Kai- 
ſers der Franzoſen anſchließen müſſen. In St. Petersburg iſt man 
ſchon längſt darüber einig, den Frieden ſogar mit einigen Opfern her⸗ 
beiführen zu helfen, und er wäre gewiß ſchon abgeſchloſſen, wenn die 
geforderten Opfer nicht zu große geweſen wären. — Die Ausſichten 
für die Herbeiführung des Friedens in dieſem Jahre ſind gewiß günſtige, 
die Beſtrebungen nach dieſem Ziele hin ſind allgemein und werden ſicherlich 
zu einem Reſultate führen, wenn ſie im Stande ſind, die Thatſachen, 
welche ſich noch gegen das Zustandekommen eines Friedens auſthürmen, 
niederzudrücken. — Das fremde Papiergeld in Scheinen von 1 
und 5 Thalern iſt jetzt gänzlich aus der Verkehr verſchwunden, dagegen 
kommen überraſchens viel fremde Scheine im Werthe von 10, 20 und 


die Preſſe verlaſſen haben, da die Jungfräulichkeit auf dem ſauberen 

und ungeknifften Papier zu erblicken iſt. : 

p. C. [Vom Landtage.] Wir geben nachſtehend eine Ueberſicht der 
von der Budgetkommiſſton des Hauſes der Abgeordneten gewählten Referen⸗ 
ten und Korreferenten, welche ſich mit der Prüfung der einzelnen Gruppen 
des Staatshaushalts⸗Etats für das Jahr 1856 beſchaftigen: 

1, Für die Etats: 1) für das Büreau des Staatsminiſteriums; 2) des 

rs Civilkabinets; 3) der General⸗Ordens⸗Kommiſſion; 4) der 

ber⸗Rechnungskammer; 5) der Ober⸗Examinations⸗Kommiſſion; 6) 
des Disziplinarhofes; 7) des Miniſteriums der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten; 8) der Archive; 9) des Staats⸗Sekretariats; 10) des Herren⸗ 
hauſes; 11) des Hauſes der Abgeordneten, iſt Referent: von Arnim 
Nr el und Korreferent: Graf von Pfeil (Nimptſch) und Baron 
von Heyking. 

11, Für die Etats: 1) der Münze; 2) der allgemeinen Kaſſenverwaltung; 
3) der Einnahme⸗ und Ausgabe⸗Rückſtände für 1854 et retro; 4) des 
Staatsſchatzes und Münzweſens; 5) für das Finanzminiſterium nebſt 
Anlagen, iſt Referent: Herzberg, und Correferent: Jüngel und Kraker 
von Schwarzenfeld. 

III. Für die Etats a. 4) der Lotterie⸗Verwaltung; 2) des Seehandlungs⸗ 
Inſtituts; 3) der Staatsſchulden⸗Verwaltung; 4) des Antheils an dem 
Gewinn der preuß. Bank; b. den Bericht der Staatsſchulden⸗Kommiſ⸗ 
ſion, iſt Referent: Schopis, und Correferent: von Wegnern und Frei⸗ 
herr von Herzberg. 2 

IV. Für die Etats: 1) der Verwaltung der direkten Steuern; 2) der Ber: 
waltung der indirekten Steuern; 3) der Einnahme und Ausgabe aus 
dem Salzmonopol, iſt Referent: von Patow, und Correferent: Schmalz 
und Burchard. 5 

V. Für die Etats: I) der Domainen = Verwaltung; 2) der Forſt⸗Ver⸗ 

waltung; 3) der Centralverwaltung für Domainen und Forſten; 4) des 

Miniſteriums für landwirthſchaftliche Angelegenheiten; 3) der Geſtüt⸗ 

Verwaltung, iſt Referent: Kühne (Erfurt) und Correferent: Baeven⸗ 

roth und von Tettau. 5 

ür die Etats: 1) der Verwaltung für Handel, Gewerbe und Bauwe⸗ 

end; 2) der Eiſenbahn⸗Verwaltung, iſt Referent: von Salzwedell, und 

Correferent: von Mitſchke⸗Collande und Grundmann. 

VII. Für die Etats: 1) der Poſt⸗, Gefegfammlungs-, Zeitungs- und Tele⸗ 
raphen⸗Verwaltung; 2) der Porzellan⸗Manufaktur; 3) der Geſund⸗ 
eitsgeſchirr⸗Manufaktur; 4) der Bergwerks⸗, Hütten⸗ und Salinen⸗ 

Verwaltung, iſt Referent: Kühne (Berlin), und Correferent: Grund⸗ 
mann und Jüngel. 

VIII. Für den Etat für die Juſtizverwaltung, iſt Referent: Geras und Cor⸗ 

referent: Ziegert und Herzberg. ; 

IX. Für den Etat für das Miniſterium des Innern, iſt Referent: v. Tet⸗ 
tau, und Correferent: Schopis und Lauterbach. i 

X. Für den Etat für das Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Mes 
dizinal⸗Angelegenheiten, iſt Referent: Baron von Schrötter, und Cor⸗ 
rg Ofterrath und von Herringen. £ 

XI. Für die Etats des Kriegs⸗Miniſteriums: 

1. Abtheilung: 1) Etat der Militär⸗Verwaltung. 


a. Einnahme, 
Tit. III., iſt Referent: 


VI. 


b. er, abe alt. BT und Nr. 1 des 
8 amin, und Correferent: Pi 1 
II. Abtheilung, 2. Etat der Wilke. Bermatbenn, N 

Ausgabe, Tit. III. Nr. 2 u. ſ. w. bis zum Schluß, iſt Refe⸗ 
rent: Oſterrath, und Correferent: von Ramin u. Freymark. 
XII. Für den Etat der Marine⸗Verwaltung, iſt Referent: d, und 
Correferent: von Krauſe und Gregorovius. 
XIII. Für den Etat der hohenzollernſchen Lande, iſt Referent: Plehn, und 
Correferent; von Götz und Ulrich (Zell). 
XIV. Für die Rechnungen über den Staatshaushalts⸗Etat pro 1853, iſt Re⸗ 
N. Freiherr von Herzberg, und Correferent: Kühne (Berlin) und 
n 


Xv. 25 die allgemeinen Grundſätze für die Etatsprüfung und Zuſammen⸗ 
ellung der Reſultate iſt Referent: Oſterrath, und Correferent: Pil⸗ 
grim und Kühne (Berlin). E 2 
— Die Rhein: und Moſel⸗3. ſchreibt: „Aus zuverläffiger Quelle können 
wir die Mittheilung machen, daß der Geh. Kommerzienrath Diergardt 
aus Vierſen, Mitglied des Abgeordnetenhauſes, in dieſem Hauſe den Antrag 
geſtellt hat, es möge die Staatsregierung erſucht werden, die Einführung 
der Tabaksregie in Preußen anzubahnen. Bezweckt wird dabei, dem 
Staate eine neue und reiche Einnahme zu verſchaffen. Der Antrag liegt 
gegenwärtig der Kommiſſion für Handel und Gewerbe zur Beguta 1 
vor. Welche Stellung die Regierung zu demſelben einnimmt, haben wir b 
jetzt nicht in Erfahrung bringen können.“ 


Frankreich. 


Paris, 30. Dezember. Die geſtrige Feſtlichkeit iſt ohne alle 
Ruheſtörung vorübergegangen. Man hörte ſelbſt nichts von Unglücks⸗ 
fällen. Die Polizei hatte übrigens alle möglichen Vorſichtsmaßregeln 
getroffen. In allen Kaſernen der Garniſon von Paris und der Um⸗ 
gegend waren des Abends Bankette, denen die Offiziere präſidirten. 
Das Diner beſtand aus Suppe, Rindfleiſch, einem Hammelbraten nebſt 
6 Pfund Kartoffeln für je acht Mann und Käſe. Jeder Soldat er⸗ 
hielt außerdem 2 Litre weißen und 3 Litre rothen Wein, fo wie 50 
Centimes, um ſich nach dem Diner zu amüſiren, was dieſelben auch 
thaten; denn die Barrieren und die dortigen von den Soldaten fre⸗ 
quentirten Beluſtigungsorte waren zahlreich beſucht, und die luſtigen 
Soldaten⸗Lieder ertönten dort bis in die ſpäte Nacht hinein. Die 
Ueberbleibſel der alten Kaiſergarde waren geſtern ebenfalls auf den 
Beinen und durchzogen in ihren alten Uniformen und mit einer Fahne 
die Straßen von Paris. Es waren ihrer nicht viele; ſie wurden aber 
überall mit der größten Sympathie empfangen. Große Theilnahme 
erregte bei den Pariſern der bekannte Hund des 20. Linien⸗Regiments. 
Er marſchirte an der Spitze deſſelben,, und ſeiner Haltung nach zu 
urtheilen, konnte man glauben, er ſei ſtolz auf die Thaten ſeiner 
Waffenbrüder. — Zur Feier des geſtrigen Feſtes wurden 44 Gefan⸗ 
gene, die wegen Geldern, die ſie dem Staate ſchulden, in Clichy gefan⸗ 
gen ſaßen, ihrer Haft entlaſſen. — Der Morning Advertiſer wurde 
heute wegen eines Artikels mit Beſchlag belegt, worin darauf beſtan⸗ 
den wird, daß der Kaiſer die Kongreß ⸗-Broſchüre verfaßt habe. Höch⸗ 
ſten Ortes iſt man ſehr ungehalten, daß fortwährend Louis Napoleon 
als der Verfaſſer dieſer Schrift genannt wird. Es ſcheint, daß man 
nicht geglaubt hat, daß die in Rede ſtehende Broſchüre in England 
einen ſo großen Sturm hervorrufen würde. Der Miniſter, welcher 
an ihrer Veroffentlichung hauptſächlich ſchuld iſt, könnte deshalb leicht 
zum Opfer gebracht werden. — Bei dem letzten ſtarken Froſt belu⸗ 


mehr Thalern zum Vorſchein. Man ſieht ihnen an, daß fie erſt jüngſt! ſtigte ſich der Kaiſer mit Schlittſchuhlaufen auf dem See im boulog⸗ 


Jahren der Fall geweſen war. 


* 


Sch 


der Provinzial⸗Städte⸗ 


ner Wäldchen. Auf den Nath der Aerzte wird er mit dieſen Beluſti⸗ 
gungen fortfahren, wenn es das Wetter geſtattet. Dieſe Bewegung 
ſoll einem höchſt vortheilhaften Einfluß auf feine Geſundheit ausüben. 
— Wir fürchten, das neue Jahr wird uns vielleicht noch einige Frie⸗ 
denstäuſchungen, aber bald Kriegwirklichkeiten bringen. Hier deutet 
alles darauf hin. 
organifirt und ſoll gleich nach Vollendung ihrer Organiſation nach 
Frankreich kommen, wo ſie zuerſt eingekleidet werden wird. General 
Canrobert wird am 1. Januar 1856 zum Marſchall ernannt wer⸗ 
den, wenn ihm ſeine geſtern allzu indiskret zu Tage gekommene Po⸗ 
pularität keinen üblen Dienſt erwieſen hat. Der Kaiſer wurde näm⸗ 
lich gar nicht und General Canrobert ſtark acclamirt — dies wurde 
beim Defilce auf dem Vendome⸗Platze, wo der General dem Kaiſer 
gegenüber ſtand, ſo auffallend, daß der General den Befehl erhalten 
haben ſoll, ſich hinter den Kaiſer zu ſtellen, oder that er dies aus 
eigenem Antriebe. Der Credit Mobilier leiht der Regierung 70 
bis 75 Millionen Franken. In Spanien hat dieſe Credit-G'ſellſchaft 
ihre Projekte, Dank ſei es dem geſchickten Manöver von Bixio, eben: 
falls auf den richtigen Weg gebracht. Man ſchreibt von dort, daß 
die Cortes die Genehmigung der madrider Credit⸗Geſellſchaft mit 
großer Majorität ausſprechen werden. 

Nachſchrift. Es wird mir ſo eben mitgetheilt, daß Graf Wa⸗ 
lewski im Namen des Kaiſers eine Unterhaltung mit Baron Hübner 
hier hatte, um ſich bei dieſer Gelegenheit über die Aufführung der 
öſterreichiſchen Truppen in den Donaufürſtenthümer ſehr bitter zu bes 
klagen. Der franzöſiſche Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
ſoll zum öſterreichiſchen Geſandten geſagt haben: „De cette fagon 
vous ne faites ni vos aflaires ni les nötres.“ (K. Z.) 


Groſbritaunien. 

Schorneliff, 24. Dezember. Bei dem 1. L.⸗Inf.⸗Regt. iſt 
Marſchordre eingetroffen, am 26. Dezember ſchon ſoll die Einſchiffung 
zu Portsmouth erfolgen. Es heißt, daß in 4 Wochen das 2. Jäger⸗ 
Korps und 1. Regiment Kavallerie abgehen ſoll. Die erſte Brigade 
vereinigt ſich bei Kakulu (in der Gegend des alten Troja). Das 
2. Jägerkorps iſt vollſtändig. In der Bildung begriffen ſind das 4. Re⸗ 
giment, 700 Mann ſtark, und das 5. Regt. auf Helgoland. — Einige 
Tage haben wir hier Kälte gehabt, trotz der jedoch tüchtig exercirt 
wurde, ſo daß unſer Camp vollſtändig einem preußiſchen Exercierplatze 
gleicht. Gegenwärtig iſt das Wetter wieder milder. Um den Weih⸗ 
nachtsabend nach deutſcher Sitte zu feiern, hatte das 2. Jägerkorps 
einen ſchönen Weihnachtsbaum hergeſtellt, zu deſſen Ausputz 70 — 80 Thlr. 
verwendet worden waren. — Außer den oben erwähnten ſind noch 
2 Kavallerie⸗Regimenter, zu 6 Schwadronen jedes, in der Bildung 
begriffen. Die Schwadron ſoll 160 Mann zählen. Die Pferde ſind 
ſehr ſchön, meiſt holſteinſche und hannoverſche. 

Auſtralien. 

Melbourne, 3. Oktbr. Die hieſigen Blätter ſchildern die Zu: 
ſtände der Kolonie in einem roſigeren Lichte, als dies ſeit anderthalb 
Die Geſchäfte hatten ſich gehoben und 
der Goldertrag war, namentlich in Folge der Quarzbearbeitung, geſtie⸗ 
gen, obwohl in Ermangelung gehöriger Amalgamations⸗Apparate ein 
namhafter Theil des edlen Metalls verloren geht. Die Ausbeute be⸗ 
trug in den Monaten Juli, Auguſt und September 596,853 Unzen, 
gegen 501,704 Unzen in derſelben Zeit 1854. — Die Ruhe in den 
Diggings war nicht wieder geſtört worden. — Am 17. Septbr. hatte 
man in Melbourne Erdſtöße verſpürt, die jedoch keinen namhaften 
Schaden verurſachten. — Die geſetzgebende Verſammlung war bis 2. No⸗ 
vember vertagt. — { 


* * „ 
Propinzial-Zeitung. 

Sitzungen der Stadtverordneten⸗Verſammlung 

am 28. Dezember. 

Anweſend 71 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchuldigung fehl⸗ 
ten die Herren Galetſchky, Lewald, Müller 2 ler 15 ange 
bauer, Reimann, Rummler, Saſſe, Schindler, Wolff U. 

Das Ableben des Stadtverordneten Buchbindermeiſters Herrn Franck, 
welcher durch Bekleidung verſchiedener Ehrenämter den ſtädtiſchen Angelegen⸗ 
heiten eine mehr als zwanzigjährige sa hy gewidmet, wurde zur Kennt: 
niß der Verſammlung gebracht, mit dem Beifügen, daß die Herren Frie⸗ 
drich, Hipauf, Hübner, Jurock, Krieger, Rösler, Rudolph, Sei⸗ 
delmann Namens der Verſammlung dem Leichenbegängniſſe beigewohnt. 
Die Frau Oberin des hieſigen Eliſabetiner⸗Kloſters übergab eine Anzahl 
Exemplare des gedruckten tabellariſchen Verzeichniſſes der im verfloſſenen 
Kirchenjahre in der Haupt⸗ und in der Filial⸗Anſtalt des Kloſters verpfleg⸗ 
ten armen Kranken und bat um Fortgewähr des dem Kloſter feither zuge⸗ 
wendeten Wohlwollens. Die eingegangenen Exemplare des Verzeichniſſes, 
ausweislich deſſen die Haupt⸗Anſtalt 1649, die Filial⸗Anſtalt 132 Kranke 
verpflegte, wovon die Erſte 1348, die Zweite 100 als geneſen entließ, wurden 
an die anweſenden Mitglieder vertheilt. a 

Nach den eingereichten Bau⸗Rapporten befhäftigten die ſtädtiſchen Bau⸗ 
ten in der Woche vom 17. bis 22. Dezember 5 Maurer, 16 Zimmerleute, 
95 Fagearbeiter, in der Woche vom 24. bis 29, Dezember 3 Maurer, 13 
Zimmerleute, 2 Brunnenmacher, 92 Fagearbeiter. 

Zum Schiedsmann für den Oderbezirk wurde der Goldarbeiter Hr. Nu: 
dolph, zum Vorſteher des Jeſuitenbezirks der Stellmachermeiſter Hr. Möl⸗ 
lin gewählt. Die 2 Amtirung des ſeitherigen Vorſtehers im 
Jeſuitenbezirk, Tiſchlermeiſters Hrn. Bauch, fand ſeitens der Verſammlung 
die gebührende Anerkennung. Ei > 

em für die hiefige ſtädtiſche Feuer⸗Societät vom Magiſtrat it 
ſchaft mit der Verſammlung entworfenen Statut hatte die önigliche Regie⸗ 
rung auf Anhörung des königl. Polizei Präſidiums die erbetene Beſtätigung 
hat, zugleich die Einverleibung der Stadt Breslau in die Provinzial⸗ 
Staͤdte⸗Feuer⸗Societät höheren Orts beantragt und unter Vorausſetzung der 
Inkorporation mittelſt as vom 13, . 1855 angeordnet, daß 
zur Vergütung von Brandfehäden, welche nach dem 31. Dezember 1855 hier: 
orts vorkommen möchten, ohne beſondere höhere Genehmigung Beiträge von 
Beſitzern hieſiger Gebäude nicht eingezogen werden ſollten. Hiergegen war 

Magiſtrat bei Sr. Excellenz dem Hrn. ber⸗Präſidenten vorſtellig geworden 
und es hatten die ſeitens der königlichen Regierung gegen die hieſige Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt erhobenen Bedenken zum Theil ihre Beſeitigung gefun: 
den durch die Auffaffung, welcher der Gegenſtand in den Erlaſſen Sr. Excel⸗ 
lenz des Hrn. Ober-Präfidenten vom 12. Februar und 2. März 1855 ſich 
zu erfreuen gehabt. Die erledigten Punkte betrafen: die vermeintlich fehlende 
Staatsgenehmigung und die deshalb gebotene Auflöſung der hieſigen Feuer⸗ 
Societät mit Bezug auf das Geſetz vom 17. Mai 1853, den bereits beſtimmt 
formulirten Antrag auf Einverleibung der Stadt Breslau in den Verband 
euer⸗Societät und die vorläufig ſuspendirte Ent⸗ 
ſcheidung der Frage, ob die Geſchäfts⸗Verwaltung der hieſigen Feuer⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Anſtalt einer polizeilichen Controle unterworfen werden ſolle. 
Dagegen empfahlen die Reſkripte Sr. Excellenz des Hrn. Ober räſidenten 
a) zur weiteren Erwägung die Frage, ob nach Lage der Verhaͤltniſſe ein 
freiwilliges Aufgeben der beſtehenden ftädtifchen Verſicherungs⸗Anſtalt und 
ein Anſchluß der Stadt an den Feuer⸗Societäts⸗Verband der Provinzial⸗ 
9 — anzubahnen fein dürfte, p) im .— der Verneinung dieſer Frage die 

ee Reviſion des ſtädtiſchen Verſicherungs⸗Weſens bezüglich feiner 

aſſung und inneren 3 „ wobei insbeſondere die in das Statut 
aufgenommene, von der Aufſichtsbehörde aber beanſtandete, Zwangspflicht 
einer nochmaligen Erwägung unterliegen ſollte. Nach Anhörung des Gut⸗ 
achtens der Fach⸗Kommiſſion erklärte die Verſammlung, daß ſie den Motiven 
in der von dem Vorſitzenden über den Gegenſtand verfaßten Denkſchrift, 
welche jedem pie — behändigt worden war, überall beitrete und den am 

uſſe der Denkſchrift enthaltenen ic e gemäß dahin beſchließe, 
1) den Antrag, die hieſige ſtädtiſche Verſicherungs⸗Anſtalt gegen Eröff⸗ 
jo a Eintritts in die provinzialſtädtiſche Feuer⸗Societät aufzugeben, 
abzulehnen; Bi 

220 das Prinzip des Verſicherungs⸗Zwanges und hiermit den § 3 des 
Statut-Entwurfe beizubehalten und demzufolge 


at in Gemein⸗ 


Die zweite Diviſion der Garde wird in der Krim 
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iſtrat 15 erſuchen, den Entwurf unter Mittheilung der zu 1 


pn 0 königl. Regi 
atzes zu F 56 zur weiteren Prüfung der Aufſichts 
„auch für den Fall Be — zu einer informatori⸗ 
ſchen Vernehmung der aſſocürten vorſtädtiſchen Beſitzer über das Prinzip 
des 9, 3 ſich zu erbieten. Hieran ſchloß ſich noch der Antrag, daß der der 
königl. rung zu erſtattende Bericht gleichzeitig Sr. Excellenz dem Hrn. 
Ober⸗Präſidenten überreicht werden möge. . 

Der Plan zur Organiſirung einer Feuerwehr ging an die betreffende 
Fach⸗Kommiſſion zur nochmaligen Erwägung zurück und zwar aut be be 
des Vorſitzenden der Kommiſſion, der in dem gefaßten Beſchluſſe über das 
Feuer⸗Societät⸗Statut eine Veranlaſſung zu einem ig — Eingehen auf die 
uuegelihlagene Organiſirung fand. Aus Anlaß der beregten Vorlage ging 
die Verſammlung den Magiſtrat an: N : 

a) in Erwägung zu nehmen, ob 42 ein zweites Mose iu 
etabliren nothwendig ſei und auf welche Weiſe die dazu erforderlichen Geld⸗ 
mittel wohl zu beſchaffen ſein möchten; 3 

d) ihr die Grundfäge mitzutheilen, nach welchen in Brod und Lohn fte- 
hende, alſo unſelbſtſtändige Perſonen zur 4 Horb herangezogen würden. 

„Die von dem Kirchen ⸗Kollegium zu St. Barbara beantragte, vom Ma⸗ 
giſtrat befürwortete Veräußerung eines Streifen Landes von circa 3 Qua 
dratruthen von dem geſchloſſenen Begräbnißplatze an der Magazinſtraße zum 
— von 10 Thalern für die Quadratruthe erhielt die Zuſtimmung der 

den Diefelve genehmigte auch die von dem Beſpeiſungs⸗Entre⸗ 
preneur des Armenhauſes für das ate Quartal geforderten Cerealien⸗ und 
Viktualienpreiſe, machte dabei aber auf das Zurückgehen der Preiſe für Mais⸗ 
gries und Hirſe aufmerkſam und wünſchte, daß mit dem Entrepreneur we⸗ 
gen einer Ermäßigung ſeiner höheren Forderungen ins Vernehmen getreten 
werde. 1 . 

Zur Feſtſetzung gelangten die pro 1856 entworfenen Etats für die Ver⸗ 
waltung der Kirchkaſſen zu St. Eliſabet, St. Bernhardin, zu XI M. Jung⸗ 
frauen, zu St. Barbara und zu St. Chriftophori. Einer Abänderung uns 
terlag nur der Etat der Kirchkaſſe zu St. Chriſtophori durch Nichtbewilli⸗ 
gung einer Ausgabepoſt von 138 Thalern, die für eine dem Verwaltungs⸗ 
jahre 1855 zur Laſt fallende Leiſtung bezeichnet wurde. Die Verwendung 
der mit 2000 Thlrn. etatirten Koſten für Einrichtung des käuflich erworbe⸗ 
nen neuen Begräbnißplatzes ward von der Vorlage der ſpeziellen Koſtenan⸗ 
ſchläge abhängig gemacht. N . 

Der Bau⸗Etat für 1856 erhielt die Genehmigung mit der Maßgabe, daß 
die zur Verlegung des Brunnens am Hauſe zur Stadt Wien in der Weiden⸗ 
ſtraße aufgenommenen 236 Thaler abzuſetzen ſeien, ſtatt der projektirten Ver⸗ 
legung von dem Bürgerſteige an den Fahrdamm der Straße die völlige Be⸗ 
ſeitigung des Brunnens an der bezeichneten Stelle und deſſen Etablirung auf 
einem anderen geraͤumigeren Platze angeſtrebt, und, wenn dies gelinge, die 
Koften für die neue Etablirung beſonders extrahirt werden möchten. Die 
mit 700 Thlr., aufgenommenen Koſten für Inſtandſetzung der Brunnen auf 
dem Univerſitätsplatze und auf der Hummerei blieben zwar auf dem Etat 
ſtehen, der Magiſtrat ward aber angegangen, eine nochmalige Unterſuchung 
in Bezug auf die Unerläßlichkeit der Herſtellung anzuordnen. Werde dieſelbe 
als dringend nothwendig nicht befunden, ſo möge der Anlage von noch zwei 
neuen Schlauchſtändern aus dem vorerwähnten Gtatö-Anfage der Vorzug 
gegeben werden. Die veranlagte Bauausgabe beläuft ſich auf die Summe 
von 63,633 Thlr. Hübner. E. Jurock. Dr. Grätzer. Hübner. 


2:9 Breslau, 1. Januar. [Zur Chronik des Jahres 1855 
Schluß.] Am einflußreichſten auf die Geſtaltung geiſtigen Lebens in 
unferer, Stadt war die Konzentration des Elementar⸗Schul⸗ 
weſens nach den neuen Regulativen, welche ſich zuvörderſt in der vor⸗ 
ſchriftsmäßigen Abhaltung der Lehrer⸗Konferenzen dokumentirte. Die 
königl. Regierung und der hieſige Magiſtrat hatten an die Lehrer in be⸗ 
ſonderen Inſtruktionen die nöthigen Weiſungen ertheilt. Seit Kurzem 
werden die Schulen vom Herrn Schulrath Belmann revidirt, dem 
ſich im Ganzen eine günſtige Anſchauung des Sachverhältniſſes zeigen 
möchte. Auch die Reviſionen des Herrn Superintendenten Heinrich 
haben durchweg befriedigende Reſultate geliefert, welche bereits in der 
Rückantwort der Fönigl. Regierung auf den vom Reviſor und Schulen: 
Inſpektor erſtatteten Prüfungs⸗Bericht anerkannt wurden. Gleichwohl 
it die Einrichtung nach den Regulativen immer noch im Werden be: 
griffen. — An den Realſchulen und Gymnaſien, ſowie an der 
Univerſität haben tiefer eingreifende Veränderungen nicht ftattgefun: 
den. — Im kirchlichen Gebiete war die Feier des Augsburger: 
Religions⸗Friedens, der Abgang des Herrn C. R. Falk, als 
Prediger der Hofkirche, und die Bildung eines Komite's für im künfti⸗ 
gen Jahre bevorſtehende Zubelfeier der Eliſabet⸗Kirche von her⸗ 
oorragendfter Bedeutung. — Die Verwaltung und Rechtspflege 
bat mehrfache Perſonenwechſel bis zu den höͤchſten Beamtenſtellen erfah⸗ 
ten. Statt des Hrn. Staats⸗Miniſters Uh den Exc., trat Hr. v. Schlieck⸗ 
mann als Chef⸗Präſtdent des Appellatlons⸗Geri ts ein; Herr Vice 
Präſident Hund rich, nahm feinen Abſchied, Herr Staats⸗Anwalt 
Gropius wurde durch Herrn Staats Anwalt Ring aus Bromberg, 
Herr Konfifloriale und Schulrath Menzel durch Hrn. Schulrath 
Scheibert aus Stettin erſetzt. Kurz vor dem Jahresſchluſſe traf uns 
noch die Nachricht, daß Herr Regierungs⸗Präſident Graf v. Zedlitz⸗ 
Trütſchler nach Liegnitz verſetzt ſei. Der Nachfolger deſſelben iſt bis 
jetzt nicht beſtimmt. 

Leider hat auch der Tod mehrere unſerer angeſebenſten und ver⸗ 
dienſtvollſten Mitbürger dahingerafft. Es ſtarben im verfloſſenen Jahre 
der Veteran aus den Freiheitskriegen, General v. Plümicke, der be⸗ 
rühmte Geſchichtsforſcher Karl Adolf Menzel, der hochgeſchaͤtzte Jün⸗ 
ger der Medizin Geh. Rath Remer und zuletzt der als Landtagsmar⸗ 
ſchall hier einheimiſche Fürſt von Pleß, welchen die Nachwelt ein 
treues dankbares Andenken bewahren wird. 

Wie das religibſe und wiſſenſchaftliche Element, fo bewegte ſich auch 
das politiſche und ſoziale Leben meiſt im gewohnten Gleiſe. Nur die 
Abgeordneten⸗Wahlen haben diesmal eine größere Theilnahme, 
als wie in den Vorjahren wachgerufen. Als 
Breslau fungiren gegenwärtig im Herrenhauſe: Herr Oberbürgermeiſter 
Elwanger (für die Kommune) und Hr. Profeſſor Dr. Tellkampf 
(für die Univerfität); im Haufe der Abgeordneten die Herren: Bürger: 
meister Bartſch, Kaufmann Grund und Handelskammer⸗Präſident 
Molinari. Die Korporationen und Vereine für gewerbliche, künſtle⸗ 
riſche, wiſſenſchaftliche und geſellige Zwecke haben eine rege Thätigkeit 
entwickelt, insbeſondere hat die Zahl der Reſſourcen ſich eher ver: 
mehrt als vermindert. u 

Unter den öffentl. Gerichts-Verhandlungen, die einen Map: 
ſtab für die ſittlichen Zuſtände abgeben, war diejenige wegen der aus⸗ 


gebreiteten Eiſenbahndiebſtähle von dem allgemeinen Intereſſe, weil 200 Thl 


dadurch endlich einer jahrelangen Benachtheiligung vieler hiefigen Ein⸗ 
wohner geſteuert wurde. Kaum war der erfle Prozeß dieſer Art, wel⸗ 
cher namentlich Veruntteuungen auf der oberſchleſiſchen Eiſenbahn zum 
Gegenſtand hatte, beendigt, als ihm eine zweite, Unterſuchung wegen 
gleicher Vergehen bei der niederſchl.⸗märkiſchen Bahn auf dem Fuße 
nachfolgte. Letztere ſoll im Laufe dieſes Monate zum Austrag kommen. 

Wenn auch vergangenes Jahr keinen erheblichen Zuwachs an großen 
Neubauten aufzuweiſen bat, ſo wurde doch durch Reparaturen und 
geſchmackvolle Anlagen zur Verſchöͤnerung der Stadt weſentlich beige: 
tragen, Wir erwähnen die Parkanlagen am Wäldchen und auf dem 
Dome, den Abpuz des Univerſitälsgebäudes und vieler Privat⸗ 
wobnhäuſer, die Vollendung der neuen Laufbrücke über die Oder, die 
Aufitellung der Viktoriaftatue auf der Promenade, wozu durch die Aus⸗ 
führung bereits entworfener Pläne im neuen Jahre manche intereſſante 
Ergänzungen hinzutreten werden. Von den bedeutenden Eiſenbahn⸗ 
bauten wurde die Strecke nach Reichenbach im Dezember dem Ver⸗ 
kehr übergeben, die nach Poſen entsprechend weiter gefördert, ſo daß 
fie vor Ablauf des neuen Jahres fahrbar fein dürſte. — Der Krwei⸗ 
terungsbau der köngl. Poſtanſtalt iſt ſeit einigen Monaten in Angriff 
genommen und bis zum Eintritt des ſtrengen Froſtes eifrig fortgeſetzt 
worden. Dagegen wird für die Aplanirung des Salvatorplatzes, 
behufs Errichtung eines Standbildes für den hochſeligen König Fried⸗ 
rich Wilhelm III., noch die höhere Genehmigung erwartet. ) Auch 


) Wie berl. Bl. \ 
zu Berlin die Ausführung der königl. 
gefertigten Modell begonnen. 


mittheilen, wurde jüngſt in dem Atelier des Prof. Kiß 
Nhe N ekerpatıe nach dem von ihm 


ſeit Mitte Dezember 


ertreter der Stadt 


am Eliſabet⸗Kirchthurm ſind die Schaden, welche — Evo be 


zündende Blitz an demſelben angerichtet, ausgebeſſert un sten 
9| wir in einen neuen Zeitabſchnitt durch die sgebeſſ d ſchon treter 


Syolveſternacht 1856, 
Wohl waren die beiden Jahresübergänge ſchon in der äußern Phy⸗ 
ſiognomie weſentlich verſchieden: damals Gewitter, Sturm. Ha⸗ 


gel und Schnee im raſchen Wechſel weniger Stundenz d I 
die größte atmosphäriſche Ruhe, gelinde Rape u Thau⸗ 
wetter, welches die gewaltigen Eis: und Schnee - en der 


anhaltenden beinahe 3 - 
fung brachte. Das Spiveiterwandern o N dabei nallrlic don 


l 
ſelbſt. — Man verlebte den Abend und die 


. end u acht entweder in ilien⸗ 
kreiſen, oder bei den zum Theil glanzvollen Bällen der „geſchloſſenen 


Cirkel.“ Für das Stadttheater, woſelbſt u. A. „Fritz, Ziethen und 
Schwerin“ gegeben wurde, waren 500 Militärs der verſchie⸗ 
denen Truppengattungen von der Direktion mit Freibillets bedacht 
worden. Der joviale Weinwirth Gansauge (Reuſcheſtraße 23) führte 
ſeinen Gäſten „Fauſt und Gretchen“ als Puppenspiel vor. Im Liebich⸗ 
Saale war die breslauer demi-monde vereinigt und von einer bunt⸗ 
gemiſchten Männerwelt umſchwärmt, während in dem noch der 
Weihnachts⸗Dekoration geſchmückten Weiſs ſchen Lokale eine gemüth⸗ 
lichere Geſellſchaft tanzte und jubilirte. Nicht minder lebhaft wurde in 
den eleganten Salons des Cafe restaurants, zum „König von Um: 
garn“ und in vielen Privatzirkeln den Freuden der Sylveſternacht ge⸗ 
huldigt. Am Neumarkt, fo wie in den meilten Straßen und auf ande⸗ 
ren öffentlichen Platzen blieb es ziemlich ſtill und geräuſchlos. Nur in 
der Mitternachtsſtunde tauchten einige Sicherheits⸗Patrouillen auf, die 
jedoch bald ihres Dienſtes enthoben waren. Die Glätte des Straßen⸗ 
pflaſters und der Trottoirs verurſachte den heimkehrenden Syloeſter⸗ 
vergnüglingen manchen kleinen Unfall, welche indeß lediglich zu heiteren 
Impromptues Anlaß gaben. Im Uebriaen verlief die Nacht des Froh⸗ 
inns und Humors unter den rauſchenden Klängen der Muſtk bei allen 
Feſtlichkeiten ungeſtört, und war ſomit geeignet, in jeder Hinſicht ein 
freundliches Bild zurückzulaſſen. Hoffen wir, daß der unter ſolchen 
Auſpizien eröffnete Zettabſchnitt uns auch Vergeſſen für die traurigen 
Erlebniſſe des alten bringen werde. Und mit dieſer Hoffnung wieder: 


holen wir freudig den geſtern und heute aus Tauſend und aber Tau⸗ 
ſend Kehlen erſchollenen Ruf: Glück auf zum neuen Jahre! 


Breslau, 2. Januar. Beim Beginn des neuen Jahres begrüß⸗ 
ten auch die Beamten des bieſigen Poſtamtes in corpore ihren hohen 
Vorgeſetzten, den Heren Ober⸗Poſt⸗ Direktor Schulze unter Vor⸗ 
tritt des Herrn Poſt⸗Direktors Nitſchke. Dieſer ſprach mit warmen 
Worten im Namen der anweſenden Beamten feine beſten Wünſche für 
den allverehrten Chef aus und dankte ihm zugleich für die Theilnahme, 
die er ſtets für das Geſchick ſeiner Untergebenen zeige und für ſeine 
außerordentlichen Bemühungen, ihre Lage nach Kräften zu erleichtern. 
Der Herr Ober⸗Poſt⸗ Direktor erwiderte darauf, daß die unausgeſetzte 
Sorge der höchſten Behörde für das Wohlergehen der Beamten ihnen 
ein Anſporn ſein möge, das Intereſſe des Dienſtes nach Kräften zu 
wahren. Er freue ſich jedesmal, wenn er in der Lage ſei, denſelben 
bei den theuren und ſchweren Zeiten, die ein Jeder mehr oder weniger 
empfinde, zu Hilfe zu kommen. Diejenigen, bei denen es noch nicht 
geſchehen fe, ſollten den Muth nicht ſinken 1 die Behörde würde 
auch ihrer nicht vergeſſen. — Dieſe frohen Hoffnungen wurden auch no 
an demſelben Tage erfüllt und einen ſchönen Beweis feiner Herzens⸗ 
güte und Humanität gab der hohe Chef beſonders dadurch, daß er 
den kaum einige Stunden zuvor angekommenen Dispoſitions⸗ Fonds 
zu Gratififationen ſofort vertheilte und den betreffenden Beamten auf 
außerordentlichem Wege zukommen ließ, um ihnen ein freundliches Neu⸗ 
lahrsfeſt zu bereiten. 


— 


„Breslau, 31. Dezember. Allgemein, tief und gerecht iſt die 
Trauer der Provinz über den frühen Tod eines ihrer edelſten Standes⸗ 
herrn, des Fürſten von Pleß 8 Heinrich X., Graf von 
Hochberg⸗Fürſtenſtein. Ein Erbe herrlicher Traditionen und chriſt⸗ 
licher Tugenden einer alten Familie, hat er dieſes Erbe in jeder Bezie⸗ 
bung treu bewahrt und herrlich gemehrt hinterlaſſen. Die Kenner der 
Geſchichte der Kirche in Schleſten wiſſen, mit welcher Glaubenstreue 
und Unerſchrockenheit, wenn auch erfolglos, ſeine Ahnen, die damaligen 
e von e er . während des 30 jährigen 
Krieges und unter den Verheerungen der Kirche auch nach dem weſt⸗ 
fäliſchen Friedensſchluſſe in den Jahren 1653 und 1654 bemüht waren, 
ihren glaubensverwandten evangeliſchen Gemeinden die von ihren Vä⸗ 
tern dotirten theuren Kirchen innerhalb ihrer Herrſchaften zu Frei⸗ 
burg, Friedland, Gottesberg, Rohnſtock u. a. zu erhalten, 
welche Opfer fie dann zum Bau der Friedenskirchen vor Schweidnig 
und Jauer, dieſer geſegneten Zuffuchtsſtätten für unſere evangeliſchen 
Vorfahren während eines faſt vollen Jahrhunderts, gebracht und an 
ihre Nachkommen vor hundert Jahren, nach der Eroberung Schleſiens 
durch den großen Friedrich gethan haben zur Wiederherſtellung evange: 
liſcher Pfarrſyſteme in ihren Herrſchaften. In aben dieſen Beziehungen 
erwies ſich der ſelige Herr als ebenbürtiger Erbe der ruhmwürdigen 
Verdienſte feiner Ahnen; er begnügte ſich als Patron nicht, zu erhalten, 
wo ſie gebaut hatten, ſondern weit über das Maß ſeiner Obliegenhei⸗ 
ten hinaus hat er für ſeine Glaubensgenoſſen gethan, was ihm noͤthig 
oder heilſam ſchien, ohne Rückſicht auf Anerkennung. Wir erinnern nur 
an die Kirche zu Werners dorf bei Landeshut, zu deren Neubau und 
Austattung er unſeres Wiſſens mehr als 10,000 Thlr. dargeboten hat, 
und an die durch ein großes Geſchenk Sr. Majeſtät des Königs mög- 
lich gewordene Neubegründung eines evangeliſchen Pfarrſoſtems zu 
Nikolai in dem Fürſtenthum Pleß, zu deſſen Vollendung und Erbal⸗ 
tung von anderen bedeutenden Opfern abgeſehen, er jährlich einige 
hundert Thaler bewilligt hat. Wer kennt nicht die Waiſen⸗Anſtalten in 
demſelben Fürſtenthum zu Czarkow und Warſchowitz? Auch dem 
evangeliſchen Diakoniſſen⸗Krankenhauſe Bethanien in Breslau hat er 
ſich als reicher Wohlthäter erwieſen. Und ſo hat er ohne Geräuſch an 
vielen Orten, wo man an ſein chriſtliches Herz ſich wandte, Gutes ge⸗ 
than. Auch die Friedenskirche in Jauer, welche vor wenigen Mona⸗ 
ten ihr zweites Jubelfeſt feierte, verdankt ihm zu ihrer Reſtaurgtion 

00 Thlr. — Als er vor 3 Jahren auf den Mangel der 
digtamts⸗Candidaten evangeliſcher Confeſſion aufmerkſam gemacht wurde, 
ſliftete er ſofort ein Stipendium von 60 Thlr. 1. 6 r einen Stu⸗ 
direnden polnischer Herkunft auf hieſiger Univerſität. Ebenſo wandte er 
dem vor einigen Jahren begründeten Proſeminare für evangeliſche Prä⸗ 
paranden volniſcher Zunge zu Konſtadt die regſte Thellnaßme zu und 
unterhielt in demſelden mehrere arme Zöglinge auf feine Koften, — 
Und wenn wir Glieder der evangeliſchen Kirche ſolches von dem früh 
entſchlafenen edlen Herrn zu rühmen haben, thun wir dies in der wohl 
begründeten Ueberzeugung, 15 unſere roͤmiſch⸗katholiſchen Brüder nicht 
Urſache haben werden, über ihn zu klagen. — Selig find die Tod⸗ 
ten, die in dem Herrn ſterben. — Ja der Geiſt ſpricht, daß 
fie ruhen von ihrer Arbeit; denn ihre Werke folgen ihnen 
nach. In dieſen ſeinen Werken wird er unter uns fortleben, und die 
theuren, jetzt tief trauernden Erben ſolch chriſtlicher Hinterlaſſenſchaft 
werden, daran zweifeln wir nicht, in treuer Nachfolge ſeinen Ruhm be⸗ 
wahren. 


Breslau, 2. Januar. [Inte reſſante Eiſenbahn⸗Neuig⸗ 
keiten.] Eine für das reiſende Publikum überaus wichtige und erfreu⸗ 
liche Mittheilung kann ich Ibnen aus zuverläffiger Duelle geben, 
nämlich das befchlene Syſtem für die Winterheizung der Eiſen⸗ 
bahn⸗Waggons. Zuvörderſt werden auf allen königlichen Bahnen 
die Wagen erſter Klaſſe — wahrſcheinlich durch ſtark erhizten Sand 
— erwärmt. Fallen dieſe Proben günſtig aus, ſo unterliegt es keinem 
Zweifel, daß dieſe humane Maßregel ſofort auf die Wagen 2. Klaſſe 
ausgedehnt werden wird. Daß die in Privatbeſitz befindlichen Eiſen⸗ 


bahnen dem Beiſpiel der königlichen Bahnen folgen werden, bedarf 
wohl kaum der Andeutung. en 

Eine minder zuverläſſige Neuigkeit, die in Oberſchleſien Furore 
macht, bezieht ſich auf den durch ſeine Coaksbrennereien bekannten Sta⸗ 
tionsort Zabrze, in deſſen Nähe man bei Gelegenheit der zahlreichen 
bergmänniſchen Forschungen atze entdeckt haben will. Da man aus 
Oberſchleſten gar zu oft wunderbare Novitäten, z. B. von dem maßloſen 
unterirdiſchen Brand bei Königshütte und dergl. erhält, ſo gebe ich 
dieſe Nachricht, trotz ſonſt vorſſchtiger Quelle, nur als Gerücht. 


Breslau, 31. Dezember. [Polizeiliches.] Es wurden geftohlen: f 


Ring Nr. 49 ſechs Stick meſſingne Flügelrollen, eine geftrickte braune Uns 
terjacke und ein Paar bunte Schlaffchube; von einem Wagen eine Kiſte, 
enthaltend einen ſchwarzen Leibrock, ein Paar dergleichen Beinkleider, einen 
braunen Rock, 1 Paar Stiefeln mit langen Schäften, 3 bunte Schürzen, 
1 Weſte, 1 Shawl und 2 Wachsſtöcke; Büttnerſtraße Nr. 32 ein 3—4 Su 
langes e dhe Schmiedebrücke Nr. 51 eine Tonne Heringe im Wert 
von 14 Ahlr. die Tonne iſt 0 ein durchſtrichenes O0. C. b.; Friedrich⸗ 
sſtraße Nr. 1 8. ein ſchwarzbrauner Schafpelz mit dunkelgrünem 
Ueberzuge; auf der trebnitzer Chauſſee von einem Wagen ein Stück ſchwarz⸗ 
wollener Kalmuck im Werthe von 18 Thlr., 3 Stück rothkarrirtes halbſeidnes 
Kleiderzeug im Werthe von 21 Thlr., 1 Korb mit Wäſche, beſtehend aus 
Hemden, Handtüchern und Taſchentüchern, ſämmtliche Gegenſtände gez. R. H., 
1 Plüſchmütze und 1 Sack mit altem Metall. 

Ein Korb, enthaltend 1 graues Tragetuch, I grauen Ouerſack, 1 Taſchen⸗ 

ch, etwas Zucker und Kaffee, ein halbes päckchen Eichorie, 2 Stückchen 
Seife, einige Semmeln, 2 geräucherte Heringe, mehrere Stück Pfefferkuchen 
und 1 Licht, iſt in Beſchlag genommen. 

Gefunden wurden: 1 weißes Taſchentuch, gez. A. H.; 6 Stück Schlüſſel; 
1 ſchwarzſeidner Regenſchirm mit Horngriff; 1 meſſingner Hundemaulkorb, 
an welchem die Hundeſteuermarke Nr. 1294 befeſtigt ift. 

orige Woche Find 48 Perſonen beim Betteln betroffen und in Haft ge⸗ 


nommen worden. 

[Vergiftung durch Kohlen⸗Oxyd⸗Gas.] Am 29, d. M. Vormit⸗ 
tags wurde eine Schuhmachergeſellen⸗Wittwe, 44 Jahre alt, in ihrer Woh⸗ 
nung in der Großen⸗Groſchengaſſe, durch Kohlen⸗Oryd⸗Gas betäubt und be⸗ 
ſinnungslos, ihr zwei Jahre altes Kind aber bereits leblos ER 

ö 0 ol.⸗Bl. 


Liegnitz, 31. Dezember. Seitdem der Brand auf der Siegeshöhe 
diofe klaſſiſche Stätte völlig eingeäſchert und das Andenken an fo viele ge⸗ 
ſchichtliche glorreiche Thaten dadurch einen erinnerungsreichen äußeren Halt⸗ 
punkt verloren haben, iſt von Seiten der Beſitzer des Areals nichts geſchehen, 
um das frühere Haus wieder zu errichten, oder einen Hinweis auf das, was 
die telle bezeichnete, zu gehen. Vor einigen Wochen jedoch ſoll die Kom⸗ 
miſſion behufs Anlegung eines Irrenhauſes hierſelbſt auf dieſen Ort 
ihr Augenmerk gerichtet, und paſſender könnte wohl in der ganzen Umgegend 
kein Platz gefunden werden. Es iſt hier eine Anhöhe, die nach der einen 

dem Gebirge zu liegt und von dort die reinſte, geſündeſte Luft em⸗ 
pfängt, auf der andern Seite breitet ſich die Stadt in ihrem ganzen Reize 
aus. Durch die Nähe der Stadt können alle Alimente leicht dorthin geſchafft 
werden, andererſeits fließt den Bewohnern mancher Vortheil zu, indem die 
für eine ſolche Anſtalt nöthigen Arbeiten von Handwerkern und Gewerbe⸗ 
treibenden der Stadt leicht zu bewirken ſind, auf dieſe Weiſe iſt der Nutzen 
gegenſeitig und werden auch deshalb Pe der ſtädtiſchen Behörden der 
mit der Ausführung betrauten Kommiſion alle möglichen Conceſſionen be⸗ 
reitwillig 8 Geſtern Vormittag (30. d. Mts.) wurden den Eleven 
im Handlungs⸗Diener⸗Inſtitut Prämien vertheilt. Es waren zu dem 
Ende ein großer Theil der Lehrer, Schüler, und andere, die ſich für das In⸗ 
ſtitut intereſſiren, in dem neuen Schulhauſe verſammelt. Einer der Vorſteher, 
Herr Julius Krebs, hielt eine kurze Anſprache an die e und 
nannte 13 Schüler, von denen 6 Prämien erhielten und 7 belobigt wurden. Außer 
den vielen Spenden und Gaben, welche am Weihnachtsfeſte hier ſo reichlich 
Raa verdient auch noch das Geſchenk von 30 Thlr., welches ein edler 
uſchenfreund dem Schnittwaren⸗ Händler Böhniſch zur Vertheilung an 
verſchämte Arme übergab, erwähnt zu werden. Es wurden 300 Brodte an 
circa 200 Unbemittelte zum heiligen Abend verabreicht. 


+ Striegau, 30. Dezember. Außer der Privatwohlthätigkeit und der 
Vorſorge der Armen⸗Deputation, die bemüht iſt, die gegenwärtige Noth un⸗ 
ter der Schicht der ärmeren Klaſſe nach Kräften zu mildern, muß anerken⸗ 
nenswerth die Tegeusreide Wirkſamkeit unferes Frauen⸗Vereins hervorgeho⸗ 
ben werden. — Bereits ſeit Monaten waren viele zarte Hände in Thätig⸗ 
keit durch Fertigung von weiblichen Arbeiten den Vorſteherinnen ihre ſchöne 
— zum Sie führen zu helfen. Eine große Anzahl zum Theil recht 
werthvolle Liebesgaben waren bereitwilligſt zuſammengebracht, die während 
— — ne 5 dem hi e eingeräumten Bose des Herrn 

i Direktors 7 ermanns ausgeſtellt wor⸗ 
ar oe ward die Verlooſung veranſtaltet, die aus dem Loosabſatz 
gelöfte Geldſumme belief ſich auf nahe an 100 Thlr. Groß war die Freude, 
als am Weihnachtsabend nicht allein eine große Zahl Erwachſener an⸗ 
re Geld⸗Unterſtützungen empfing, ſondern auch 24 Knaben und 24 

dchen beider Konfeſſionen mit neuen Schuhen, Strümpfen, Hemden, 
Mützen, Tüchern, Aepfeln und Nüſſen ꝛc. beſchenkt werden konnten. Mögen 
die edlen Damen in dem Bewußtſein der ſchönen That ihren Lohn finden. 
— Auch die Kleinkinderbewahr⸗ und Waiſenanſtalt ift nicht zurückgeblieben, 
die ihrer Obhut anvertrauten Kleinen mit vollſtändiger neuer Bekleidung, mit 
j zeln, Aepfeln, Nüſſen und Pfefferkuchen am We zu be⸗ 

en und ſo den armen Verlaſſenen, oder von ihren Eltern Verwahr⸗ 
loſten eine unverhoffte Weihnachtsfreude zu bereiten. Dank allen Gebern, 
welche der Anſtalt in dem jetzt zu Ende gehenden Jahre ihre Spenden zu⸗ 
gewendet haben, durch welche ſie die Erziehung der ihr anvertrauten Kinder 
zu bewirken und die Weihnachtsgaben zu verabreichen im Stande war; Dank 
aber auch den wackern Männern, die mit wahrer Hingebung die Verwaltung 
der 1 5 leiten und mit väterlicher Sorgfalt ſowohl die geiſtigen, als 
leiblichen Intereſſen ihrer Pflegebefohlenen nach allen Kräften erſtreben. 


d, Kanth, 31. Dezor. [Schulangelegenheit. — Armenpflege, 
rauenverein und Weihnachts⸗Beſcheerung. — Volkszählung. 
ie allgemeine Noth greift hemmend in alle Verhältniſſe; auch die Schule 

weiß davon durch Anſchwellen der Abſentenliſte zu erzählen. Der Magiſtrat 
im Verein mit dem ſtädtiſchen Schulvorſtande haben deshalb eine Berathung 
abgehalten, um dem Unweſen mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln 
entgegen zu treten. — Der Wohlthätigkeitsſinn, die Opferwilligkeit werden 
jetzt — wie überall — mehr als ſonſt in Anſpruch genommen. Von Seiten 
der Kommune wurden zu dieſem Zwecke en alen veranſtaltet und Ar⸗ 
mengeld vertheilt. Der Frauenverein, deſſen Wirken bei den befcheidenen 

u alle Anerkennung verdient, fucht mit feinen Spenden auch das Seine 

zu thun; in vielen Familien werden täglich für Arme warme Speiſen be⸗ 
reitet; aber je mehr gegeben wird, deſto mehr melden ſich Nothleidende. — 
Ser arme Schulkinder konnte erſt heute eine kleine Weihnachtsfreude bereitet 

erden, wozu befonders Frau Weißgerbermeiſter Schmidt, Frau Pfeffer: 
küchler Neumeiſter, Frau Bäckermeiſter Peters und Andere ſich mild⸗ 
thätig bewiefen, Vormittags 10 Uhr verſammelten ſich 32 Kinder von bei⸗ 
den An 19 in der Mädchenklaſſe der katholiſchen Schule. Nach einer 
kurzen Anſprache von Seiten des Lehrers, wobei auf die Bedeutung der Feſt⸗ 

chkeit hingewieſen wurde, übernahmen es die Damen Frau Kreisgerichtsrath 


fi 
a ierinpen und Fräulein Eliſe Hoffmann, die kleine muntere Schaar 
eee 7 0 5 


5 in gemüthlicher Weiſe zu beſchenken. Dieſe Gaben brachten bei den 
genügfamen Kleinen viele Freude hervor, und mit ſichtlicher Luſt trugen fie 
dieſelben nach Hauſe, um die kleineren Geſchwiſter auch Theil nehmen zu 


laſſen an den ſeltenen Genüſſen. 
Bei der allgemeinen Volkszählung ergab ſich, daß unſer Städtchen 
Ah i en hat, nämlich: 1561 katholiſche, 486 evangeliſche und 
f e. 


Woiſchnik, 30, Dezember. Unglücksfälle. — Feuerſchäden.)] 
Die letzte mit Schneewehen verbundene ſtrenge Kälte des gegenwärtigen Win⸗ 
ters hat auch hier Menſchenleben zum Opfer ne m 19. d. M. ging 
der hieſige . 1 und Maurerpolirer Thomas Böhm von den hier in fade 
tiſchen Forſten belegenen Dudaſchen Freiſtellen, woſelbſt er in Arbeit war, 
nach ſeinem Wohnorte zurück, wobei er ſich im Walde verirrte. Seine An⸗ 
gehörigen, welche ihn bei dem Stellenbefiger Duda in Beſchäftigung Mk 
ten, 1 ſeiner Rückkunft nicht weiter nach, bis erſt am 23. d. M. ſein 

isbleiben entdeckt und der Vermuthung dahin Raum gegeben wurde, der⸗ 
ſelbe ſei auf ſeinem Rückwege erfroren. In Folge deſſen wurden ſofort 
— ge in die ſtädtiſchen Forſten zur Aufſuchung des Verunglückten 
ausgeſandt. Es wurde jedoch keine Spur von dem Vermißten entdeckt, da⸗ 
1955 aber ein anderer unbekannter Mann im Walde erfroren vorgefunden. 

us den angeſtellten Ermittelungen hat ſich ergeben, daß der Verunglückte 
ein polniſcher Einwohner war, welcher circa acht Tage vorher hier in der 
Stadt zum Einkauf verſchiedener Waarengegenſtände geweſen iſt, da ihm 


cken, rg Pfefferkuchen, Hepfeln, Schreibeheften und 
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aber einige davon unterwegs zertrümmert wurden, wollte er nach der Stadt 
zurückkehren, verfehlte hierbei aber in der Dunkelheit 
und begab ich nach einer andern Richtung, fo daß er in den Wald gerieth, 
aus dem er 165 1977 mehr herausfinden konnte und daſelbſt, obgleich er in 
jeglicher Weiſe, ſelbſt durch Feueranlegen, was er aber nicht zuſammenzu⸗ 
bringen vermochte, ſich zu retten ſuchte, durch Erfrieren ſeinen Tod fand. 
Der vermißte Maurerpolirer Böhm wurde dagegen erſt am zweiten Weih⸗ 
nachtsfeiertage, an welchem Tage mehr als 200 Mann unter Leitung des 
Bürgermeiſters Radlick, Gendarmen Pampuch und Gaſtwirths Müller zu 
deſſen Aufſuchung ausgegangen waren, circa eine Meile von der Stadt ent⸗ 
ernt, unweit der Grenze des polniſchen und gräflich ſiemianowitzer Forſtes 
in einer Walddickung vorgefunden. Der Vermuthung nach hatte ſich der⸗ 
ſelbe auf feinem Ruͤckwege von den Stellenbeſitzern Duda, nachdem er ſchon 
eine bedeutende Strecke Ba der Stadt gegangen war, beim Mangel einer 
feſten Bahn und der damals herrſchenden ſtrengen Kälte nicht getraut, ſei⸗ 
nen eg bis nach Hauſe zurücklegen zu können, entſchloß ſich ſonach wieder 
zu den Hudaſchen Beſitzungen, von wo aus er aus der Arbeit ging, zurück⸗ 
zukehren, verfehlte jedoch kurz vor dem Dudaſchen Etabliſſement den Durch⸗ 
gang über die daſelbſt liegenden Wieſen, und dieſen an den Wieſen und der 
nächſten Entfernung ſuchend und an einer Stelle von circa 60 Ruthen hin 
und her gehend, wobei er öfter in Meilerlöcher hineinſtürzte und in Süm⸗ 
pfen durchbrach, nahm er endlich die Richtung nach der Stadt, wo er aber 
nach circa 20 Schritt in einer Dickung von Mattigkeit überwunden, zuſam⸗ 
9 0 eo 0 d Stiefeln befanden ſich Eisklumpen von circa 20 Pfund 

were, die 
Froſte blldeten. Au der von ihm feſtgetretenen Bahn hat man viele derſel⸗ 
ben von gleicher Größe liegend vorgefunden, die er anfänglich von den 
Stiefeln losgeſchlagen hatte. Der Verunglückte war ein ſehr achtbarer hie: 


ſiger Bürger, fungirte ſeit einer Reihe von Jahren zugleich auch als Stadt⸗ 


verordneter, und wird deſſen Verlust allgemein ſehr betrauert. — Am 24. 
d. M. brannte in dem 1½ Meilen von hier entfernt liegenden Hüttenorte 
Miottek eine Scheune mit den darin befindlichen Vorräthen nieder, wobei 
nach den vorliegenden Indizien eine abſichtliche Brandſtiftung vermuthet 
wird. Kurz vorher hatte man nämlich an einer andern Scheune daſelbſt 
einen Mann wahrgenommen, der unter das Dach kletterte und dafelbft 
etwas hineinzuſtecken ſich bemühte, als man jedoch feiner habhaft werden 
wollte, entwich er, und beim Nachſuchen an jener Stelle fand man in einer 
Wandluke einen Strohwiſch, in welchem abgebrannte Zündhölzer ſich vor⸗ 
fanden, ſtecken. Hierauf kam das Feuer unfern davon bei einer andern 
Scheune zum Ausbruch. Auf dem Brandplatz wurde von dem Hüttenpächter 


Herrn M. Pringsheim ein verdächtig ausſehender fremder Mann, der ſich über den 


Zweck feines Daſeins nicht auszuweiſen vermochte, feſtgenommen, in dem man den 
Brandſtifter vermuthet, als man bei demſelben nach der Feſtnehmung noch einige 
Zündhölzer, die er unmerklich zu vernichten und von ſich wegzubringen fuchte, 
vorgefunden haben ſoll. Desgleichen ſoll derſelbe nach der Kleidung als 
dieſelbe Perſon erkannt worden fein, 
gelegt hatte. 
jo weniger als dem Angeſchuldigten, welcher fpäter als ein Einlieger aus 
einem benachbarten Dorfe erkannt wurde, von dem Beſchädigten nie eine 
Beranlaſſung zur Racheausübung gegeben worden iſt, im Gegentheil dieſer 
ihm mehremale Wohlthaten erwieſen hatte. Die kriminelle Verhaftun 
muthmaßlichen Thäters iſt hiernach erfolgt. — Ferner iſt am 27. d. 
Lublinitz intlichen Worr entſtanden, bei welcher drei Scheunen mit den 
darin befindlichen 

ift nicht bekannt 


Stroh in Brand. Glücklicherweiſe wurde dies zeitig genug entdeckt 
und der Brand gelöſcht, ohne daß weiterer Schaden entſtanden wäre. 
— Mehrfacher Aufforderungen zufolge wird Herr Prof, Dr. Glocker 
in den nächſten 3 Monaten über „Geſchichte der Erde“ eine Reihe po⸗ 
pulärer Vorträge halten. Die Wißbeglerigen können in allen Bud): 
handlungen ſubſtribiren pro Perſon 2 Thlr. — Nicht allein hier, ſon⸗ 


dern auch in mehreren anderen lauſitziſchen Städten find in den eben 


9 


verfloſſenen Feſttagen bedürftige Perſonen, ſowie fleißige aber arme 


Schüler reichlich mit Geſchenken erfreut worden; ſo unter anderem in 
Schadewalde und Markliſſa. — Die uächſten Schwurgerichtsſitzungen 
beginnen am 14. Januar. — Trotzdem die Herren Tuchfabrikanten 
Gevers und Schmidt durch den letzten Brand einen bedeutenden Ver⸗ 


injt erlitten haben, (fo z. B. an türkiſchen Teppichen allein 1200 Thlr.) 


haben ſie doch ihren Wohlthätigkeitsſinn bei der gegenwärtigen Noth 
bewährt. Unter anderem haben ſie alle noch brauchbaren Reſte der 
zum Theil verdorbenen Tücher den Armen geſchenktt. Dem hieſigen 
Turnverein, der auch zugleich ein Feuer⸗Rettungsverein iſt, 
ein Geſchenk von 100 Thlr. und den Löſchmannſchaften ebenfa 
Entſchädigungen überwieſen. — Die Hell-Anſtalt für epileptiſche Kranke 
erfreut ſich unter Leitung des Herrn Dr. Reimer des beſten Gedeihens. 
— Die Prov.⸗Irren-⸗Anſtalt wird nicht hier, ſondern in Liegnitz (oder Bunzlau) 
errichtet werden. — Die Zahl der von hieſiger Gas⸗Anſtalt geſpeiſten 
Flammen beträgt 2658. Der Verbrauch der Coaks wird immer allge⸗ 
meiner, da dieſes Brennmaterial bis zu kleinen Quatitäten im Preiſe 
von 1. Sgr. herab verkauft wird. 

+ Lauban. Zu Weihnachten wurden die drei von Herrn Ha⸗ 


dank und Sohn zu Hoverswerda gegoſſenen ſchönen Glocken in der 


evangeliſchen Kirche zu Linda zum erſtenmale geläutet. 

Sagan. An den Weihnachtsfeiertagen find 12 hilfsbedürftige 
Veteranen, jeder mit 1% Thlr. beſchenkt worden. — Die Vorſtellung 
am 25. Dezember hat der Kaſſe des Haupt⸗Armenvereins einen Ertrag 
von 48 Thlr. 9 Sgr. 6 Pf. eingebracht. 

# Hirſchberg. Wie der Gebirgsbote meldet, hat zu Agneten⸗ 
dorf eine Frau ihre zwei Kinder durch Phosphor (in Waſſer aufgelöſt) 
vergiftet. Das eine Kind iſt bereits geſtorben, das Andere noch in 
ärztlicher Behandlung. Nahrungsſorgen ſollen die Urſache dieſes ſcheuß⸗ 
lichen Verbrechens ſein. 

= Waldenburg. Am 30. Dezember feierte der Männergeſang⸗ 
verein fein Stiftungsfeſt durch eine Aufführung in der goldenen Sonne, 
Babel 105 Sängerkampf v. Tſchirch gehört wurde. Am Schluſſe folgte 
ein Ball. 


Feuilleton. 


© Breslau, 2. Januar. [Theater.] Das Neufahrs⸗Repertoir 
— rigueur, wie der Speiſezettel am Weihnachts- und am Sylveſter⸗ 
bend. 

Es verlangt einen Prolog und duldet nur einaktige Stücke. 

Der Prolog (gedichtet von R. Bürkner, geſbrochen von Herrn 
Jaffé), deſſen gewöhnliches Schickſal es ſonſt it, in dem Geräuſch 
auf- und zuklappender Logenthüren und Sperrſitze verloren zu gehen, 
konnte diesmal das letzte Wort nicht finden. Der zu zeitig fallende 
Vorhang ſchnitt Herrn Zaffe die ganze letzte Strophe vom Munde weg. 

Dem geköpften Prologe folgte das niedliche Wilhelmiſche Luſt⸗ 
ſpiel: „Mit den Wölfen muß man heulen,“ deſſen einziger Feh⸗ 
ler iſt, daß die ſchwächliche und überdies ſchon vielfach benutzte Grund⸗ 
idee ein wenig zu ſehr ins Breite gezogen wird. 

Derlei Niedlichkeiten mÄfen ihrem Charakter auch in der Ausdeh⸗ 
nung entſprechen und ſich des alten Heſiod's weiſen Spruch zu Nutze 
machen: Thoren, welche nicht wiſſen, um wie viel die Hälfte mehr 
werth iſt, als das Ganze. > 

Das zweite Stückchen: „Die Damen unter ſich“ von Tenelli 
iſt wohl franzöſiſchen Urſprungs, was man leider der Darſtellung nicht 
viel anmerkte. 

Nur Fräulein Hoffmann war in der Partie der allerliebſten Prü- 
den (Lukretia) ein Muſter zierlicher Eleganz, eine Dame comme il 
kaut, deren Herzens⸗Schwächen ebenſo ſehr, als die Gewandtheit ihrer 
Frauenliſt dem Publikum ein ſympathetiſches Lächeln aufnöthigte. Fräul. 
Claus hatte für die Doppelrolle der boshaften Weltdame und des 
verliebten 9 Humor genug; doch ſchien ſie ein wenig zerſtreut zu 
ſein, wodurch natürlich die draſtiſche Wirkung ihres Spiels nicht ge⸗ 
hoben ward. a 

Den Schluß machte das Grandjeaniſche Luſtſpiel: „Eine fire 
Idee“, toll genug für ein Neuſahrs⸗Repertoir und durch den friſchen 
Humor des Herrn Weiß in dieſem Charakter nicht beeinträchtigt. 


der Nacht den Weg 


ch durch das Durchbrechen ins Waſſer bei dem damals ſtarken 


ſein, welche den Zündſtoff an die erſte Scheune 
Das Motiv zu dieſer Handlung läßt ſich nicht entdecken, um 


des 
„ in 


Vorräthen niederbrannten. Die Entſtehungsart des Feuers 


aben ſie 
8 Geld⸗ 


Das Haus war, wie ſich's für den Neujahrstag ſchickt, zum Brechen 
voll, und wünſchen wir, daß dies Neujahrs⸗Ergebniß dem Theater von 
guter Vorbedeutung ſei. 

Uebrigens beweiſt der eben ausgegebene 

Almanach des breslauer Stadt⸗Theaters für das Jahr 
1855 (herausgegeben von Ed. Elsner), daß das Theater es im ver⸗ 
floſſenen Jahre an Thätigkeit nicht habe fehlen laſſen. Das Repertoir 
welſt 41 verſchiedene Opern und ein Oratorium auf, welche in 184 Vor⸗ 
ſtellungen wiederholt wurden; von Drama's, Trauer ⸗, Schau⸗ und 
Luſtſpielen (drei⸗ und mehraktigen) wurden 75 aufgeführt und 167 mal 
wiederholt; Luſtſpiele, Poſſen, Vaudevilles (ein: und zweiaktige) waren 
189 zur Aufführung gelangt und wurden 66 derſelben wiederholt ge⸗ 

eben. 

l Das darſtellende Perſonal unſeres Theaters beſteht gegenwärtig 
aus 19 Herren und 10 Damen; Ballet⸗Perſonal und Figurantinnen 
11; Chor⸗Perſonal: 18 Herren und 15 Damen; das Oſcheſter aus 
35 Mitgliedern. 

Der Theater-Almanach des Herrn Elsner, auf welchen wir hiermit 
das Theater-Publikum aufmerkſam machen, bringt außer der Statiſtik 
des Theaters und der Neufahrsgratulation auch die im verfloſſenen Jahre 
im Theater geſprochenen Prologe. 


Literariſche Jahresſchau. (6. Romane.] (Fortſetzung.) „Der 
Sonnenwirth, ſchwäbiſche Volksgeſchichte aus dem vorigen Jahrhundert“, 
von Herm. Kurz, der „Deutſchen Bibliothek“ vierter Band, iſt eine Crimi⸗ 
nalgeſchichte mit all dem Anziehenden und Abſtoßenden, das dieſer Gattung 
eigen iſt. Wenn der Leſer, der nichts als äſthetiſchen Genuß ſucht, von Manchem 
darin unbeftiedigt ſein wird, ſo wird die dorfgeſchichtliche Wahrheit dieſes 
Lebensbildes mit ſeinem culturhiſtoriſchen Hintergrunde für den großen 
Kreis des Publikums die Aufgabe erfüllen, phantaſtiſch anzuregen und 
moraliſch zu erſchüttern. 

Die erſte Serie der behandelten Sammlung ſchloß mit einem „deutſchen 
Sittenroman“: „die Familie Ammer“, von Ernſt Willkomm. Es 
iſt uns dies Buch, manche Breiten und Alltäglichkeiten der Darſtellung ab⸗ 
gerechnet, als eines der intereſſanteſten der ganzen Sammlung erſchienen. 
Kaufmänniſche Verhältniſſe ſind der Inhalt deſſelben, ganz ähnlich wie im 
Freytag'ſchen Romane „Soll und Haben“; nur hat es uns immer 
ſcheinen wollen, als müſſe der Tiefe der Auffaſſung und der Wahrheit 
hiſtoriſcher Treue nach, dem Willkomm'ſchen Buche der Vorzug einge: 
träumt werden. Freytag geht allen ſchwer zu löſenden Differenzen ſeines 
Stoffes aus dem Wege; er bietet uns trotzdem, daß er Polenrevolution 
und das Jahr 1848 ia die Ereigniffe der Erzählung hineingezogen hat, 
nichts von der Geſellſchaft von heutzutage mit ihren alle aufrichtigen Ge⸗ 
wiſſen belaſtenden Problemen; er giebt uns eine vollkommene, verſöhnte 
wiederhergeſtellte Geſellſchaft, oder vielmehr die, welche noch nie in Frage 
seftelit, von den focinlen Diſſonanzen der Gegenwart noch nicht berührt 
iſt. Es iſt einmal eine Thatſache, daß die Reibung der verſchiedenen Ge⸗ 
genſätze unſere Geſellſchaftszuſtände zu Conflicten geſteigert hat, die eine 
Löſung um ſo dringender verlangen, je ſchwieriger ſie iſt. Ernſt Willkomm 
ſetzt uns mitten in die geſchichtlichen Kämpfe des Kaufmannsſtandes ſeit 


5 Anfang dieſes Jahrhunderts hinein, und indem er eine Geſchichte der 
(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Am vorigen Sonn- deutſchen Leinwandinduſtrie unſers Jahrhunderts liefert, erfüllt er dadurch 


abend gerieth im Keller eines Hauſes am Fiſchmarkt eine Quantität 


die große Aufgabe des Romans: eine Ergänzung, eine Erklärung, eine 
poetiſche Illuſtration der Geſchichtſchreibung zu ſein. Dieſer alte Ammer 
enthalt die Geſchichte des „letzten Webermeiſters“, wie Auerbach im Diet⸗ 
helm von Buchenberg und im Lehnhold die des „letzten Bauern“ gegeben 
vat. Jene Conflicte, hervorgegangen aus dem raſtlos fortſtrebenden Un⸗ 
ternehmungsgeiſte der Zeit, der die alten ſoliden, friedlich in ſich ruhen: 
den Verhältniſſe der Menſchen und der Stände aufgelöſt und in alle 
Sphären des Lebens die zündenden Funken der Concurrenz geſchleudert 
hat, jene tragiſchen, in allen Schichten der Geſellſchaft ſich wiederholen⸗ 
den, und ſtets neu geſteigerten Conflicte unſerer Zeit hat Willkomm feinem 
Romane zu Grunde gelegt. Die Energie dieſes Entwurfes, den Muth 
dieſer hiſtoriſches Aufrichtigkeit find wir ibm hoch anzurechnen bereit; in 
der Ausführung hat der Freytag'ſche Roman allerdings wiederum fo 
viel voraus, als er ihm nach unſerer Meinung in der Bedeutung der 
Conception nachzufegen iſt. Die völlige Klarheit der Charakteranlage, die 
bis ins Einzelnſte gewiſſenhafte Darſtellung äußerer Lebensverhältniſſe und 
dabei jene bis ins kleinſte Detail durchdringende Liebenswürbißkeit der 
Darſtellung, > ſelbſt ans Bagale ſteeifenden Eplſoden einen feinen Reiz 
der Eigenthümlichk it zu verleihen weiß, dieſe Eigenſchaften des Freytag“ 
ſchen Buches ſind dem Willkomm'ſchen abzuſprechen, und wenn der letz⸗ 
tere durch die Bedeutſamkeit ſeines Stoffes ſtets ein intereſſanter Beltra 
unſerer Literatur bleiben wird, ſo iſt uns „Soll und Haben“ ein Be, 
lag dafür, worauf wir eben hindeuten, daß aller Poeſie das Künſtleriſche 
der Ausführung erſt den wahren Reiz verleiht, und daß die Vorzüge der 
9 andern Vorzügen des Stoffes ſtets den Vorſprung abgewinnen 
werden. 

Die zweite Serie der „Deutſchen Bibliothek“ iſt im Laufe des ver⸗ 
gangenen Sommers eröffnet worden mit „Eckehard“, eine Geſchichte aus 
dem 10. Jahrhundert von J. V. Scheffel. Der Verfaſſer, der mit 
feinem humoriſtiſch⸗epiſchen Gedichte „der Trompeter von Säckingen“ 
(Stuttgart, Metzler) kurz vorher zum 9 in der Literatur aufge⸗ 
treten war, hat ſich in feinem Buche die höchfte Aufgabe des geſchichtlichen 
Romanes geſtellt: die vergangenen Zeiten in ihrer Originalität nach 
den beſondern individuellen genreartigen Bezügen des Lebens heraufzuzau⸗ 
dern. Eine ſolche Aufgabe iſt natürlich immer nur theilweiſe, der zeit⸗ 
weiligen hiſtoriſchen Bildung und Auffaſſung entſprechend zu ermöglichen, 
Wit können von dieſem Buche aber fagen, daß es dieſen Zweck errkichte, 
ſoweit er nur überhaupt nach Studium und Talent einem Schrift: 
ſteller der Gegenwart erreichbar fein dürfte. — Seinen Helden nahm 
der Dichter aus der Literaturgeſchichte des 10. Jahrhunderts; dieſelbe 
nennt einen Mönch Eckehard als Fortſetzer der berühmten von Radber⸗ 
tus begonnenen Sanct Galliniſchen Chronik, und ebenfalls ein Eckehard 
als Verfaſſer des Waltari⸗Liedes, eines jener nur erſt in lateiniſcher 
Sprache gewagten Verſuche, die deutſche Heldenſage nach griechiſchem 
und römiſchem Muſter epiſch zu behandeln. Beide, wogegen die Ge: 
ſchichtsforſchung nichts einwenden könnte, verſchmilzt J. V. Scheffel in 
eine Figur. Sein Held wird aus dem ſtillen Kloſter zu St. Gallen zur 
verwittweten Herzogin Hatwig in Baden berufen, um als Lehrer der la⸗ 
teiniſchen Sprache und Erklärer des Virgil an ihrem Hofe zu leben. 
Eine ſich entſpinnende Neigung zwiſchen dem ſchüchternen, geiſtvollen 
Mönche und der ſchönen ſtolzen Fürſtin iſt mit ebenſoviel Innigkeit als 
Delikateſſe geſchildert. Das Vordringen einzelner Hunnenſchaaren bis an 
den Bodenſee, nach der verlorenen Schlacht bei Augsburg giebt Gelegen⸗ 
heit zu draſtiſchen, ereignißvollen Epiſoden. Eckehard aus der fürſtlichen 
Gunſt verbannt, verlaſſen und verleumdet, findet auf dem Wildkirchlein 
hoch in den Alpen des Säntis am Ende ftines Lebens Troſt und Sühne, 
die er durch die Abfaſſung des Waltari⸗Liedes künſtleriſch erklärt. — Die 
Ausführung dieſer Fabel im Detail kann in der hiſtoriſchen Gewiſſenhaf⸗ 
ligkeit und der poetiſchen Farbenfriſche dreiſt mit den beſten Claſſikern des 
geſchichtlichen Romans in die Schranken treten. Der Verfaſſer hat aus 
dem unendlich reichen Material deutſchen Alterthums, das die germani⸗ 
ſtiſchen Studien der letzten Jahrzehnte aufgeſpeichert haben, ein lebens⸗ 
volles Gemälde hergeftellt, um zu zeigen, wie er felbft ſagt, „daß es weder 
der Geſchichtsſchreibung noch der Poſie etwas ſchaden kann, wenn fie 
innigere Freundſchaft mit einander ſchließen und ſich zu gemeinſamer Ar⸗ 
beit verbinden.“ Was jm Uuebrigen für die deutſche Geſchichte feit der 
Kirchenſpaltung durch die Reformation kaum noch zu ermöglichen war, 
das lokale und partielle Intereſſe mit dem allgemein nationalen zu ver⸗ 
einigen, das hat der Verfaſſer durch Zurückgehen in das außerhalb aller 
modernen Bezüge liegende Mittelalter in dieſem Romane erreicht. 

Als die nächſt zu erwartenden Bände der „Deutſchen Bibliothek find 
angezeigt: „Fritz Beutel, eine Münchhauſeniade“, von Hrrmann Marg⸗ 
graff, „die Amerikamüden“, von F. Kürnberger, und „Erich Randal“, 
von Th. Mugge. Wir werden feiner Zeit darauf zurückkommen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Ein junger mailänder Edelmann, Gr. Roſſt, hat 3 Tage ganz allein 
ohne Lebensmittel, auf dem Meere zugebracht. Seine Rettung verdankt 


er feiner eigenen Ausſage zufolge, feinem Hute, mit welchem er das Waſſer 
aus dem Schiſſchen ſchöpfte. In Livorno hatte er ſich eine Barke mit 2 Ru: 
derern gemiethet, um eine Fahrt in die offene See zu machen. Sie rei⸗ 
ſten ab; aber ein immer ſtärker werdender Wind verhinderte fie, den 
Hafen wieder zu erreichen, und der mittlerweile zum Sturm gewordene 
Wind trieb ſie gegen Korſika. Drei Tage kämpften ſie zwiſchen Tod 
und Leben. Die zwei Bootsleute erlagen dem Hunger und den An⸗ 
ſtrengungen, und der junge Mann mußte ſie über Bord werfen. Die 
Noth zwang ihn nun, es zu verſuchen, die Barke ſelbſt zu ſteuern; aber 
bald ward ihm dies unmöglich — die Wuth des Sturmes und der 
Wogen hatte Segel, Steuer und Ruder fortgeriſſen. Er überließ ſich 
nun der Gnade Gottes, indem er nur noch mit ſeinem Hute die über 
Bord ſchlagenden Wellen aus der Barke ſchöpfte, die mit jedem Augen⸗ 
blicke zu ſinken drohte. Zum Glück ſprang der Wind um und trieb 
die Barke zurück. Der Graf fing wieder an Land zu ſehen, und ſtieß 
auf einen, Calembrone genannten, Strand. Dieſe Stelle iſt kaum nah⸗ 
bar; aber der Graf ſprang ins Meer, und es gelang ihm ans Land zu 
kommen, nachdem er drei Tage, Montag, Dinſtag, Mittwoch und einen 
Theil des Donnerſtag, ſo zwiſchen Leben und Tod verbracht hatte. Ein 
Zollwächter fand ihn halb todt, kleidete ihn, reichte ihm Nahrung und 
ließ einen Wagen kommen, der den Grafen von ſeiner unglücklichen 
Spazierfahrt nach Livorno zurückbrachte. 


[Erdbeben.] Ein uns zugegangenes Privatſchreiben aus Smyrna, 
vom 19. Dezember, enthält die folgende Notiz: In der Nacht vom 17. 
bis 18. Dezember gegen 1% Uhr wurde die Bevölkerung durch einen 
ſehr heftigen Erdſtoß aufgeſchreckt, welcher in ſeiner größten Stärke 
etwa 1 Sekunde lang anhielt, während die nachfolgenden Schwingun⸗ 
gen des Erdbodens noch 3 bis 4 Sekunden lang in der Richtung von 
Süd nach Nord fortdauerten. Der Stoß war ſo heftig, daß in vielen 
Häufern die Wände barſten und der Kalk herabſtel; doch iſt kein weite⸗ 
tes Unglück zu beklagen. Das Thermometer, welches am 16. beim 
a des Windes von Süd nach Nord, innerhalb 8 Stunden 
von 15 Grad Reaum. Wärme auf 1 Grad Kälte gefallen war, hatte 
ſich am 17. wieder auf 4 Grad Wärme gehoben. Das Erdbeben war 
von keiner Luftbewegung begleitet; auch das Meer blieb vollkommen 
ruhig. Es war dies bereits das achte Erdbeben, welches in dieſem 
Jahre dort ſtattfand. Das Klima bietet ebenfalls für dieſen Herbſt 
viel Außergewöhnliches. Die ſonſt um dieſe Zeit andauernden Regen 
waren noch nicht eingetreten, und während bis zur Mitte des Monats 
ein wahres Sommerwetter geherrſcht hatte, ging am 16. Dez. das 
Thermometer plötzlich unter den Gefrierpunkt hinab. 


Lola Montez treibt bei den Antipoden ihre alten Tollheiten 
fort. Bei allem Golde, was fie erwirbt, iſt fie nicht im Stande, die 
Forderungen der amerikaniſchen Schauspieler zu befriedigen, die ihrem 
Glücksſtern gefolgt. Sie wurden bereits klagbar vor Gerichte und ha⸗ 
ben Verhaftsbefehle gegen ihre Direktrice erwirkt, die 3—4000 Pfund 
Sterling Gage rückſtändig iſt. Ein Gerichtsvollzieher kam an Bord 
des Dampfſchiffes „Waratha,“ um die unvergleichliche Lola zu ver⸗ 
haften; der Kapitän ſpielte dem armen Gerichtsvollzieher den Poſſen, 
daß er mit vollen Segeln ins Meer ſteuerte, wahrend der Gerichts⸗ 
vollzieher von Melburne mit Ungeduld darauf wartete, daß man ihn 
in die Kajüte der Lola ließ. Man gab vor, daß ſie zu Bette liege 
und felbft unter den Antipoden läßt man es nicht an Galanterie fehlen, 
um fo mehr als die ſchöͤnere Hälfte des Menſchengeſchlechts dort noch 
immer ſich in der Minderzabl befindet. Lola ſchlief fort, oder ſtellte 
ſich, als ſchliefe fie, endlich ließ man den armen Gerichtsvollzieher hinein 
und er entledigte ſich feines Auftrages, indem er die Signififation des 
Urtheiles auf die Bettdecke warf. Ob den armen Künſtlern zu ihrer 
Gage geholfen wird, iſt eine andere Frage. 


Der durch ſeine Verdienſte um die Geſchichte Ungarns bekannte 
Gelehrte, Johann Jerney, iſt am 24. Dezember in Peſth, 55 En 
alt, geſtorben. — Am 26. Dez. ftarb in Bern der in weiteren Kreiſen 
7 Dichter Auguſt Follen, Verfaſſer des „Bilderſaal deutſcher 

ichtung.“ 


Den gewaltigen Stürmen an der engliſchen Küſte ſind in den letzten 
Tagen zwei ſchoͤne Dampfer zum Opfer gefallen, ein britiſcher und ein 
ſpaniſcher. Die Mannſchaft beider konnte ſich bei Zeiten retten, doch 
verſank mit dem erſten ein Matroſe, welcher krank war und von ſeinen 


Kameraden vergeſſen worden war. 


— . — ———— 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Amtliche Verordnungen und Bekanntmachnugen. 
Die Nr. 1 des Pr. St.⸗Anz. enthält: 

1) Die Circular⸗Verfügung vom 14. November 1855, betreffend die Feſt⸗ 
ſtellung des zollpflichtigen Gewichts von Cigarren, welche in kleinen Kiſten, 
— e e chen verpackt und mit einer äußeren Umſchließung 
verſehen eingehen. 

2) Die allerhöchſte Kabinetsordre vom 6, Dezember v. J., betreffend die 
“u — ae für die als Stabsärzte bei den Feldlazarethen fungirenden 

enz⸗Aerzte. 
Das 47. Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter : 

Nr. 4326 den allerhöchſten Erlaß vom 3. Dezember 1855, betreffend die 
Verlängerung des Tarifs zur Erhebung des Hafen- und Brückenaufzugs⸗ 
Geldes in Stettin; unter 

Nr. 4327 den allerhöchſten Erlaß vom 10. Dezember 1855, betreffend die 
Beſtätigung der in Köln unter dem Namen „Kölniſche Privatbank“ zum 
Betriebe von Bankgeſchäften gebildeten Aktien⸗Geſellſchaft; unter 

Nr. 4328 den allerhöchſten Erlaß vom 10. Dezember 1835, betreffend die 
Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung der 
Chauſſee von Gar nach Glewitzer⸗Fähre auf der Inſel Rügen; und unter 

Nr. 4320 die Verordnung, betreffend die 1 lich ſächſiſchen und 
die herzoglich fachſen⸗koburg⸗gothaiſchen Kaſſen⸗Anweiſungen. Vom 24ſten 
Dezember 1855. 


[Die Geſetzgebung zum Schutze gegen Nachdruck] hat dur den 
aa publisieten (SS. 1855, Stück 44) Zuſatz zu dem ke 
Preußen und Großbritannien wegen gegenfeitigen Schutzes der Autorenrechte 
egen Nachdruck und unbefugte Nachbildung vom 13. Mai 1846 (Geſ.⸗S. 
1940 S. 343) einen neuen ſehe wichtigen Beitrag erhalten. Der letztge⸗ 
dachte Vertrag ſchützte nur die in den beiden kontrahirenden Staaten er⸗ 
ſchienenen Originalwerkez der Zuſatz dehnt dieſen Schutz auf die Ueber⸗ 
fesungen aus, jedoch nur in dem Sinne, daß der Uberſetzer bezüglich ſei⸗ 
ner eigenen Ueberſetzung geſchützt wird, nicht aber, daß auf den erſten Ueber⸗ 
feger eines Werkes das ausſchließliche Recht zum Ueberfegen des Werkes 
übertragen wird. Dieſe letztere Beſtimmung erleidet jedoch zu Gunſten des 
Berfaffers eine Ausnahme, welche den Haupt egenftand des Vertrages 
bildet. Es fol nämlich der Verfaſſer eines Werkes ſich auf den Zeitraum 
von 5 Jahren, vom Datum der erſten Veröffentlichung der von ihm autori⸗ 
ſirten Ueberſetzung an, zum Schutze gegen jede andere Ueberſetzung in dem 
andern Staate berechtigt ſein, wenn: ; 

1. das Originalwerk in dem einen Staate, innerhalb dreier Monate nach 
— e in dem andern Staate, einregiſtrirt“) und niedergelegt 
worden iſt; 

2. der Verfaſſer auf dem Titelblatte feines Werkes feine Abſicht ver⸗ 
merkt hat, ſich das Recht der Ueberſetzung deſſelben vorzube alten; 

3. mindeſtens ein Theil der Ueberſetzung innerhalb eines Jahres nach er⸗ 
regiſtrirung und Niederlegung des Originals, und das Ganze in⸗ 
nerhalb dreier Jahre nach dieſem Zeitpunkte erſchienen iſt; 

4. die Ueberſetung ſelbſt einre itriet und niedergelegt wird, 

Bei in einzelnen Theilen veröffentlichten Werken muß die Erklärung Ad 2 
auf dem Titelblatte des erſten Theils abgegeben, in Betreff der übrigen Be⸗ 
ſtimmungen aber jeder Theil als ein beſonderes Werk behandelt werden. 

Dieſe Beſtimmungen fahr. auch für die Darſtellung dramatiſcher 
Werke, ſo wie die Auf ührung muſikaliſcher Kompoſitionen in ſo 
weit, als die Geſetze jedes der beiden Staaten für die zum 1 ent⸗ 
lich dargeſtellten oder aufgeführten dramatiſchen oder muſikaliſchen Werke 

) Nach Art. II. des Vertrages vom 13. Mai 1846 erfolgt die Einregi⸗ 
ſtrirung bei Werken, welche in Preußen erſchienen ſind, in das Re⸗ 
iſtrirungsbuch des Buchhändlervereins in London, bei in England er; 
ſchienenen Werken in ein bei dem Miniſterium der geiſtlichen Angele⸗ 
genheiten geführtes Verzeichniß. 


folgter Einregi 
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Schutz verleihen“); doch wird dabei ausdrücklich bevorwortet, daß die Ab⸗ 
ſicht des Vertrages nicht dahin gehe, angemeſſene Nachahmungen oder Bear⸗ 
beitungen 8 Werke je für die Bühne in England oder Preußen 
zu verhindern, ſondern daß ſie lediglich dahin gerichtet ſei, unrechtmäßigen 
Ueberſetzungen e 

Der Artikel V. des Vertrages geftattet ausdrücklich, daß aus Zeitungen 
oder periodiſchen Schriften, welche in einem der beiden Staaten er- 
ſcheinen, entlehnte Artikel in den Zeitungen oder periodiſchen Schriften des 
andern Staates wieder abgedruckt oder überſetzt werden können, wenn nur 
die Quelle, aus welcher ſolche Artikel entnommen ſind, angegeben wird. 

Der Zuſatz⸗Vertrag iſt ſeitens Preußens zugleich für die deutſchen Staa⸗ 
ten geſchloſſen worden, welche dem Vertrage vom 13. Mai 1846 bis jetzt 
beigetreten ſind, ſhen 30 das Königreich Sachſen, Braunſchweig, die Staa⸗ 
u: een oll⸗ und Handelsvereins und die anhaltſchen Her⸗ 
zogthümer. 

[Ein merkwürdiges Urtbeil des pariſer Apvellhofes.) 
Eine Erfindung, welche im J. 1852, gerade zur Zeit, wo Napoleon III. 
einen Preis von 50,000 Franken auf die Verbeſſerung der Volta'ſchen 
Säule für die praktiſche Medizin ausſchrieb, veröffentlicht wurde, — 
nämlich die elektriſche Säule in Kettenform von Pulvermacher, iſt ſeit⸗ 
dem Gegenſtand eines Prozeſſes geweſen, der mit einer Verurtheilung 
in 250,000 Franken Scyadenerfaß zu Gunſten des Erfinders endete und 
ihn in ungetheilten Wiederbeſitz feiner Patente brachte. — Nach einem 
glänzenden Plaidoyer von Creémieux erkannte der pariſer Appellhof am 
16. Januar 1855 dem Erfinder den vollen Betrag der zur Wahrung 
ſeines geiſtigen Eigenthums ſtipulirt geweſenen Entſchädigungsſumme zu 
und führte damit faktiſch eine neue juriſtiſche Praxis ein, die auch in 
der Folge für äbnliche Fragen Geſetz bleiben wird. — Dieſer exempla⸗ 
riſche Rechtsſpruch hat den für die Heilung der Rheumatismen, Neural⸗ 
gien u. ſ. w. ſo wichtigen Apparat dem Publikum wieder zugänglich 
gemacht und man ſah ihn bereits auf der Welt-⸗Ausſtellung figuriren, 
woſelbſt die intereffanten Experimente mit demſelben eine Menge von 
Wißbegierigen an ſich zogen. — Die zahlreichen Verſuche, die mit der 
mediziniſchen Anwendung dieſer hydroelektriſchen Ketten ſeither gemacht 
worden ſind, haben die hohe Bedeutung und Tragweite, welche dieſer 
Erfindung in den Werken von Profeſſor Souillet, Profeſſor Becquerel, 
Dr. Duchenne, Dr. Heidenreich und vielen anderen phyſtkaliſchen und 
mediziniſchen Autoritäten, beigelegt wurden, ſo wie die dem Erſinder 
auf der Welt⸗Ausſtellung gewordene Auszeichnung auf's vollſtändigſte 
gerechtfertigt. — Denn kaum iſt die Entdeckung aus schnöden, raub⸗ 
ſüchtigen Händen gerettet und ihrem Urheber wiedergegeben worden, ſo 
ſieht man nicht nur mediziniſche Notabilitäten von Fach, ſondern ſelbſt 
die übrige Elite der pariſer Geſellſchaft den Experimenten folgen, die 
Herr Pulvermacher in ſeinem Etabliſſement, Rue Favart 18, zur Be⸗ 
friedigung der Anweſenden ausführt und die beobachteten Thatſachen 
die Runde durch die wiſſenſchaftliche Preſſe machen. Man kann dem 
Erfinder zu ſeinen Erfolgen nach mühevollen Jahren um ſo eher Glück 
wünſchen, als ein blos dem Namen nach verwandter Gegenſtand ſchon 
früher in Deutſchland nur zu viel unverdientes Auſſehen gemacht bat. 
———— ——— —— — — ͤ — — 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


© [Die ambulanten Poſt⸗Büreau's auf den Eiſenbahnen.] 
Schon ſeit langer Zeit ſchweben zwiſchen Preußen und der Thurn: und Taxisſchen 
Poſt⸗Verwaltung Unterhandlungen, die zu einer beſſeren Poſtbeförderung zwiſchen 
beiden Poſtgebieten führen ſellen. Preußen ſtellt die Forderung, daß auf den 
Eiſenbahnen im Thurn: und Taxisſchen Poſtkreiſe ambulante Poſt⸗Büreaus einge⸗ 
richtet werden, wie dies in Preußen bereits ſeit längerer Zeit der Fall iſt. Die 
Thurn: und Taxisſche Poſtverwaltung tritt dieſer Anforderung mit Entſchiedenheit 
entgegen und erklärt, die Mittel für eine ſolche Einrichtung nicht zu beſitzen. 
Allerdings find die Ausgaben, welche die Bureaux-ambulants verlangen, ſehr be⸗ 
deutend, und es iſt eine ſehr falſche Annahme, wenn behauptet wird, es habe 
die Poſtverwaltung durch die freie Fahrt ihrer Poſtwagen auf den Eiſenbahnen 
einen Vortheil gegen früher. Man muß dabei nicht außer Acht laſſen, daß ehe⸗ 
dem höchſtens einmal täglich eine Poſt ankam, i 


während jetzt oft zwei, drei 
und viermal täglich die entfernteſten Orte in Poſtverbindung mit einander ſte⸗ 
hen. Jeder Zug erfordert mehrere Poſtbeamte, welche die Eiſenbahn⸗Poſtwagen 
zu begleiten haben. Außerdem müſſen die Poſt⸗Expeditionen eine umfangreichere 
Thätigkeit entwicken und dazu ein größeres Beamten⸗Perſonal anſtellen, da die 
Poſt täglich ſo oft befördert wird, und oftmals ein beſchwerlicher Nacht dienſt 
eingerichtet werden mußte. Es werden ſich die jetzigen Koſten bei der Briefbe⸗ 
förderung nicht niedriger ſtellen als früher. 2 

Es dürfte hier der Ort fein, einiges Weitere über die Einrichtung der am⸗ 
bulanten Poſtbüreaus zu geben. Die Einführung derſelben wurde zunächſt aus 
der Unmöglichkeit nothwendig, bei der zunehmenden Ausdehnung der Eiſenbahn⸗ 
Courſe, die mit der Spedition der Korreſpondenz verbundenen Geſchäfte, unter 
Beibehaltung des früheren Speditions⸗Syſtems dergeſtalt zu bewältigen, daß 
die Schnelligkeit der Eiſenbahn⸗Beförderung in ihrem ganzen Umfange nutzbar 


gemacht werden konnte. . : 

Das frühere Syſtem beftand darin, daß ſich die einzelnen Poft-Anftalten der 
betreffenden Courſe — ſoweit der Zweck einer pünktlichen und möglichſt ununter⸗ 
brochenen Beförderung ſolches erforderte — die vorhandene Korreipondenz 2c. in 
direkten Brieſpacketen gegenſeitig zuführten, daß aber zur Verhütung einer Ueber⸗ 
zahl ſolcher direkter Briefpackete, und zur Vermittelung richtiger Spedition 
auch bei größerer Entfernung, an dazu geeigneten Orten, namentlich an den 
Kreuz⸗ und Mittelpunkten der verſchiedenen Courſe, beſtimmte Speditionspunkte 


feſtgeſetzt waren, von wo aus die Umſpedirung reſp. die Weiterſendung der einge: | 3 


gangenen Korreſpondenz⸗ und Fahrpoſt⸗Sendungen erfolgte. 

Die Organiſation der Eiſenbahnfahrten erlaubte die Aufrechthaltung dieſes, 
unter den früheren Verhältniſſen wohl bewährten, Syſtems nicht. 0 

Die Eiſenbahnzüge, ſoweit ſie überhaupt noch auf den verſchiedenen Statio⸗ 
nen der Route halten, verweilen bei regelmäßigem Gange kaum noch an einzel⸗ 
nen, und dann ſehr entfernt von einander gelegenen Orten ſo lange, daß wäh: 
rend deſſen eine ſofortige und ordnungsmäßige Umſpedirung und Weiterſendung 
der Gegenſtände von den zahlreichen Orten der in Betracht kommenden langen 
Strecken nach allen weit gelegenen Punkten, ſelbſt mit äußerſt verſtärkten Ar⸗ 
beitskräften zu ermöglichen wäre. g 

So iſt beiſpielsweiſe auf der köln⸗berliner Eiſenbahnroute eine ausreichende 
Gelegenheit zur umſpedirung unterweges, ſelbſt in Minden und Magdeburg, 
wo die Züge am längſten halten, nicht vorhanden. Es würden demnach, bei 
dem gänzlichen Mangel an Speditionspunkten, die ſämmtlichen einzelnen Poſt⸗ 
Anſtalten nicht allein der köln⸗berliner, ſondern auch der unterweges ſich abzwei⸗ 
genden Eiſenbahn-⸗Routen und Poſtcourſe, behufs gegenfeitiger ununterbrochener 
üeberweiſung oer Korreſpondenz, in unmittelbaren Austauſch von Briefpacketen 
treten müſſen. Eine Vergegenwärtigung der Unzahl dieſer Briefpackete und der 
Raſtloſigkeit des Eiſendahn-Betriebes wird jedoch auch den Laien zu der Ueter⸗ 
zeugung führen, daß die Aufrechthaltung der Ordnung und Zuverläſſigkeit in 
Handhabung des Abnahme: und Uebergabe⸗Geſchäfts auf den unterweges bele⸗ 
genen Stationen, bei einem derartigen allgemeinen Verkehr der einzelnen Poft: 
Anſtalten untereinander, in das Bereich des Unmöglichen gehören würde. 

Dabei bleibt in Betracht zu ziehen, daß ein ſolches Speditions = Verfahren, 
abgefehen von dem dazu erforderlichen Aufwonde an, Schreib⸗ und Packmaterial, 
Zeit und Arbeitskräfte unverhältnißmäßig zerſplittern, unlösbare Verwickelungen 
im Rechnungsweſen herbeifüh en, und vielfache unrichtige Spedirungen infofern 
veranlaſſen würde, als ſich die in weiter Entfernung von einander gelegenen 
Poſt⸗Anſtalten nicht immer in der Lage befänden, die zweckdienlichſten, oft von 
plötzlichen Goursveränderungen, von verfäumten Anſchlüſſen und von ſonſtigen 
unberechenbaren Umſtänden abhängigen Sxeditionswege für jeden Brief mit Zu: 
verläſſigkeit im Voraus und bis zu Ende abſehen zu können. hin 

Die Unhaltbarkeit des früheren Syſtems ohne Vermittelung von Spebitione- 
punkten tritt noch ſchärfer hervor, wenn man erwägt, daß die Eiſenbahnzüge 
nicht nur unterwegs jeden Aufenthalt vermeiden, ſondern auch an den Endpunk⸗ 
ten der verſchiedenen Courſe derartig in einander greifen, daß auch dort eine ſo⸗ 
fortige vollſtändige Umſpedirung nicht ermöglicht werden kann, und daß alſo — 
um bei dem eben gewählten Beiſpiele zu verbleiben ſelbſt für den Fall der 
Ausführbarkeit eines unmittelbaren Austauſches von Briefpacketen für die Orte 
zwiſchen Köln und Berlin, in Köln und Berlin ſelbſt, Unterbrechungen in der 
Beförderung der weiterhergekommenen und ebenſo der über Berlin hinaus be⸗ 
ſtimmten Gegenſtände unvermeidlich bleiven würden. 

Zieht man nun in Betracht, daß in Köln die auf dem Wege über Aachen 
eingegangene Korreſpondenz aus Belgien, Frankreich, Spanien, England, Ame⸗ 
rika u. f. w., ſowie die durch die Rhein⸗Dampfſchiffe beförderte Korreſpondenz 
aus Süddeutſchland ꝛc. zuſammenſtrömt, daß alle dieſe Korreſpondenz, bei dem 
Mangel an Zeit zur Umſpedirung, und bei der bereits beſprochenen Unmöglichkeit, 


. 
Fü eſchah dies ſchon durch die 55 32 bis 34 des Gef. vom 
l 15 Eh 1885 es. 1837, ©. 165); — Bundestagsbeſchluß vom 

22. April 1841 (Geſ.⸗S. 1841, S. 385) recipirte dieſe Beſtimmungen 
für alle deutſchen Bundesſtaaten. 


alle Poſt⸗Anſtalten untereinander in den Austauſch direkter Briefpadete treten 
zu laſſen, erſt mit einem der nächſten Züge würde weiter befördert werden kön⸗ 
nen, daß die Umfpedirung und Weiterſendung der in Berlin für den ganzen 
nördlichen und öſtlichen Theil der Monarchie eingegangenen Korreſpondenz aber⸗ 
mals einen mindeſtens mehrſtündigen Aufenthalt, häufig das Stilllager einer 
ganzen Nacht herbeiführen würde, daß der Zeitungs⸗Verkehr denſelben Verzöge⸗ 
rungen ausgeſetzt wäre, und daß dieſe uUebelſtände mehr oder minder fühlbar, 
nicht allein in Berlin und Köln, ſondern an den meiſten End⸗ und Uebergangs⸗ 
punkten der verſchiedenen Eiſenbahnrouten hervortreten müßten, fo iſt leicht zu 
ermeſſen, daß es für die preußiſche Poſtverwaltung eine Aufgabe der höchſten 
Wichtigkeit geworden war, ſolchen Unvollkommenheiten des Eiſenbahn⸗Poſtver⸗ 
kehrs und dem thatſächlichen Mißverhältniſſe zu begegnen, daß Eiſenbahn⸗Rei⸗ 
ſende ſich ſchnellere Beförderung verſchaffen konnten, als für Briefe und Zeitun⸗ 
gen ſich ergeben würde. 

Zur Löfung der Aufgabe bedurfte es, wie ſich aus dem Vorhergehenden ers 
ziebt, eines zuverläſſigen Auskunftsmittels, die mit der Spedition der Korreſpon⸗ 
denz auf Eiſenbahnen verbundenen Geſchäfte, unabhängig von der Zeit des 
Aufenthalts der Züge auf den einzelnen Stationen, und ohne Vermittelung der 
Stations⸗Poſt⸗Anſtalten, alfo gewiſſermaßen unbeeinträchtigt durch ſolche Schran⸗ 
ken von Zeit und Ort zu bewältigen. (Schluß folgt.) 


„ Breslau, 1. Januar. [Seidenbau⸗Vorſtandsſitzung J.] 
Der Beſitzer einer Central⸗Haspel⸗Anſtalt zu Bunzlau, Herr Wunſter, zeigt 
an, wie er guten keimfähigen Saamen, das Pfund zu 3 Thlr. habe, — 
Der Kreis⸗ Bevollmächtigte für den Kreis Toſt⸗Gleiwitz theilt Näheres mit, 
zugleich dankt er für die Zuſicherung von Maulbeerpflanzen für ſeine Baum⸗ 
ſchule und die Hecke; er hofft für 1856 einen größern Zuwachs zu der In⸗ 
duſtrie der Seidenzucht. — Wirthſchafts⸗Inſpektor Barchewitz zu Seichan 
bei Jauer dat wie er ſchreibt, das Landrathsamt erfucht, ihn durch Erlaſſe 
in dem daſigen Kreisblatte behufs ſtatiſtiſcher Nachrichten über den Seiden⸗ 
bau im Jahre 1835 zu unterſtützen. Daſſelbe hat die Unterſtützung für An⸗ 
fang 1856 zugeſagt. Ferner theilt er mit, wie er in dem landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereine daſelbſt einen Vortrag über Seidenbau gehalten; demzufolge 
find ſchon viele Buſchbäume und jüngere Maulbeerpflanzen vorhanden. Bon 
1 Loth Grains hat er 5 Pfund Seide 4 Keſſelwerk und durch⸗ 
brochene Gocons hat er auf dem ſchleſiſchen Spinnrade von Landmädchen 
fpinnen laſſen. Auf der Handhaspel hat feine Hasplerin 24, Pfund Seide 
täglich geſponnen, auch iſt er ſpäter geſonnen, eine Dampfmaſchine mit 855 
ringer Kraft anzuwenden, um ſo das Werk ſchneller zu fördern. Für 1857 
hofft er eine bedeutende Zucht machen zu können, und ſo durch Züchtung 
der Raupen und Abhaſpelung der Cocons den kleinen Leuten einen Gewinn 
zu ſichern, welcher den der Leinwandweberei erſetzen ſoll. 


Der kaum beendigte e hat für Boulogne einen 2 
2,000,000 Fr. geliefert. Mehrere Fiſcherboote gewannen jedes 34, Fr. 
Der durchſchnitkliche Ertrag eines jeden wird auf 15—20,000 Fr. angegeben. 


London, 29. Dezbr. Der offizielle Handelsausweis, der vom 31. Oktbr. 
bis 30, Novbr. reicht, zeigt wieder eine über alle Erwartung große Zunahme 
des Verkehrs, mit einem Ueberſchuß von 2,151,351 Pfd. Stat, im Vergleich 
mit dem entſprechenden Zeitraume des vorigen Jahres. Was den Zuwachs 
der Einfuhr betrifft, nahmen Korn und ehl die erſte Stelle ein; daran 
ſchließen ſich Reis und Zucker, während fi) bei Kaffee, Kakao, Spitituofen, 
Weinen, Obſt und Gewürzen ein Ausfall ergiebt. Daſſelbe gilt von 
Metallen, Bauholz und Häuten, wogegen die Einfuhr von Tabak, 

Glas und Oel * enommen hat. Die „Times“ begrüßt den vorliegenden 
Ausweis deshal ſchon als ausnehmend erfreulich, weil keine Anzeichen von 
überſpannten Spekulationen oder Nothverkäufen vorliegen. Der Zuwachs 
des Verkehrs erkläre ſich zumeiſt aus Erforderniſſen des Krieges im Oſten, 
wo ſich der Handel raſch entwickelt, und aus den geſteigerten amerikaniſchen 
Aufträgen als Gegenwirkung der europäiſchen Nachfrage nach Brotſtoffen in 


Amerika. 

[Handelsausweis dieſer Woche.] Die Geldklemme iſt fo auf 
wie in der vergangenen Woche, und es bleibt ein wahres Räthſel, daß w 
von keinen bedeutenden Falliſſements hören. Die Geſch ſind im Ganzen 
etwas lebhafter und hort man weniger Klagen. Die aareinfuhr betru 
122,228 Pfd. Sterl., die genaue Ausfuhr ift nicht bekannt. — Die Kornbörſe 
war geſtern zu den Monkagspreiſen ziemlich flau, namentlich in 7200 der 
ſtarken Einfuhr, die ſich auf 8120 Dr. Weizen, 7300 Sack und 14, 

Mehl belief. — Die anderen Märkte waren der Feſttage wegen zum Theil 
ganz geſchloſſen. — In Liverpool wurden 24,000 Ballen Baumwolle umge⸗ 
fest, Preife im Ganzen feſt. Die Ernteausſichten in Amerika befriedigend. 

ch n . us > ie u ge! een Pfd. Sterl. . — 

7 Pfd. Sterl.); Metallvorrath: 10,981,745 . Sterl. me 
324,593 Pfd. Sterl.). * 

Berlin, 30. Dezember. [BörfensKorrefpondenz.] Der Stand von 
65, 15, welchen die 3% Rente mit Hilfe der Waffenſtillſtandsente an der 
ee e erreicht hatte, machte geftern Abend dem beſcheidne⸗ 
ren Preiſe von 64, 70 Plat, der noch zum Verkaufen benutzt wurde, bis auch 
dafür die Liebhaber ausblieben und der Schlußcours mit 64, 60 bei ei 

aſt 


Geſchäfte notirt wurde. Auch heute — in der N 
Geſchäft und die Courſe gingen ach über 64, 80. Wah 5 Die Prämien: 
käufer ſcheinen nicht geneigt, dem verhaͤltnißmäßig billigen ort zu trauen 


und ihr Schickſal dem Abrechnungs⸗Courſe am Montag anheimzugeben. 
Die Aktien des Kredit⸗Mobilier wurden zu 1380 ſtark be h rt in Kate die 
meiſten Börſenberichte; aber es find wohl nur einige mit n ehen 
bewerkſtelligte Ankäufe, welche zu ſolcher Mittheilung Anlaß gaben, während 
von den geräuschlos weggegebenen Stücken die Geſchichte ſcweigt — bis 
um Ultimo. In London, wo zahlreiche Verkäufe für Rechnung der Bank 
an den Geſchäftstagen der letzten Woche eine weichende Tendenz hervorge⸗ 
bracht hatten, war geſtern in Folge der höheren parifer Notirungen die Börfe 
fefter und Konſols ſchloſſen % beſſer mit 88 ½/. Die Wochenüberſicht der 
Bank bis 22. zeigt eine Verminderung des Baarbeſtandes um 324,593 Pf. St. 
aber auch des Notenumlaufs um 201,470 Pf. St. Der Baarbeſtand war 
10,981,745 Pf. St., die Noten⸗Eirculation 18,379,870 Pf. St. In 2 
burg und Frankfurt waren die Umfäge gering und weniger der Neigung 
als der Nothwendigkeit behufs der Liquidation zuzuſchreiben; daher auch die 
Courſe faſt unverändert. In Wien war der Wille beſſer, aber das Geld 
ſchwächer. Wer konnte, 110 etwas höhere Preiſe; Nationalanleihe 77, 
Nordbahn 212%, Kreditaktien 110%; nur Metalliques 73% und Bankaktien 
896 niedriger, Wechſel meiſt höher. Agio: Gold 12, Silber 9 % 


(B. H. B.) 
Auf der Nord⸗Kent⸗Eiſenbahn hat vorgeſtern Abend, in Folge grober 
Nachläſſigkeit, abermals ein Zuſammenſtoß ſtatt efunden. "ae Herfonen 
wurden verlegt, eine Wittwe, die während der Feiertage ihren Bruder in 
Sheernaß beſuchen wollte, tödtlich. 


+ Breslau, 2. Januar. Die Börſe war heute in außerordentlich guter 
Stimmung und alle Aktien wurden beſſer bezahlt, namentlich auf Lieferung; 
dieſelben wurden ohne Dividende pro 1855 gehandelt. Das Geſchaͤft war 
ziemlich umfangreich. Fonds unverändert. E 

lProduktenmarkt.] Der heutige Getreidemarkt war nicht minder 
flau als am Schluffe vergangenen Jahres, und ee die Zufuhren etwas 
keichlicher waren, fo war das Geſchäft doch nur ſchleppend, da auswärti 
Käufer fehlten und für den Konſum ſehr er auft wurde, Für ſchwerſte 
Sorten Weizen und Roggen war einige Kaufluſt bemerkbar, doch wegen zu 
hoher Forderungen ſind nur Kleinigkeiten abgeſetzt worden. — Die heutigen 


Preiſe ſind anzunehmen für 5 

Weizen in den beften Sorten, weißer 156-170 San guter .142—152 
7395 mittle und geringe Sorten 104—120—126—132 Sgr., beſter gelber 
150—160— 162 Sgr, guter 135—145 Sgr., mittler und geringer 95—132 
Sgr., Brennerweizen 60-90 Sgr. — Ro ge in ſchweren Sorten von 84 
bis 86 Pfd. pr. Scheffel 109—117 Sgr., leichtere Gattungen 104 —108 Sgr. 


Gerſte 70—79 Sgr. nach Qualität und Gewicht, und ebenſo Hafer 39 bis 


46 Sgr. — Erbſen 110—120 Sgr. 
Nach gutem Winterraps mehr Begehr und 140—145 Sgr. zu bedin⸗ 
gen, 1 5 . 225 Wee det in Fe u 
uͤr Kleeſaat iſt guter Begehr en Preiſe ſin 
1075 —18% Fr nach Qualität, mittle und ord. Sorten 134—16% Ahle 
weiße Saat 21 24% Thlr. nach Oualität und 14—20%, Thlr. für 


und ordinäre Gattungen. 
Spiritus war heute angenehmer, loco 14% Thlr., Jan. 15 Thlr. Br. 


Zink erhält ſich in angenehmer Stimmung und iſt heute 7 Thlr. loco bez. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 2. Jan. Oberpegel: 13 F. 7 3. Unterpegel: 3 F. — 8. 
Eisſtand. 


Mit einer Beilage. 


I 


kenlager erfolgte Ableben 


Beilage zu Nr. 3 der Breslauer Zeitung. 
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Donnerstag den 3. Januar 1856. 


1128] Verlobungs⸗ Anzeige. 
Seine Verlobung mit Fräulein Marie 
Schulze, Tochter der verw. Frau Geheimen 
Ober⸗Regierungsrath Schulze, geb. Natan, 
beehrt ſich hierdurch ſtatt beſonderer Meldung 
ganz ergebenſt anzuzeigen: 
B. RNibbeck, kgl. Regierungsrath 
im Miniftertum des Innern. 
Berlin, den 25. Dezember 1855. 


[68] Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Minna mit Herrn Heinrich Kern in 
Gleiwitz beehren wir uns Verwandten und 
Freunden ſtatt beſonderer Meldung hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen, 

Breslau, den 31. Dezember 1855, 

B. Poppelauer und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Minna Poppelaner. Heinrich Kern. 
Breslau. Gleiwitz. 


131] Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung ihrer Tochter Thereſe mit 
dem Kaufmann Herrn Herrmann Gutt⸗ 
mann aus Grottkau beehren ſich Verwandten 
und Freunden ſtatt jeder beſonderen Meldung 
ergebenſt anzuzeigen: 

A. Nawitz und Frau. 

Breslau, den 1. Januar 1856. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Thereſe Rawitz. 
Herrmann Guttmann. 


160) Verlobungs⸗Anzeige. 

Die am 2. d. M. ftattgefundene Verlobung 
unſerer Tochter Bertha mit dem Kaufmann 
Herrn Louis Friedländer beehren wir uns 
ergebenſt anzuzeigen. 

reslau, den 3, Januar 1856. 
J. Jacobſohn und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 149] 
Agnes Blaſchke. 
J. L. . 
Breslau. itſchen. 
Pauline Boas. 
Jacob Naphtali. 
Verlobte. 125) 
Schwerin a. W. Reichenbach i. Schl. 


Friederike Neumann. 
IJ. Wagner. 
Verlobte. 2 [130] 
Groß⸗Strehlitz. Militſch. 
[53 Entbindungs= Anzeige, 

Die heut Morgen 2 1 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Marie, 
geb. Hampel, von einem muntern Knaben, 
— 9 ich mich Verwandten, Freunden und 
Bekannten hierdurch ergebenſt anzuzeigen, 

Keulendorf bei Neumarkt, 31. Dez. 1855. 

Meiſter. 


56] Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt befonderer, . 

Die heut erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Babett, geborene von 
Garnier, von einem geſunden Knaben, zeige 
ich Verwandten und Freunden ergebenſt an, 

Nieder⸗Seichwitz bei Landsberg OS., 
den 30. Dezember 1855. 

C. v. Siegroth. 


[159] Todes: Anzeige, 

Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
verſchied in der Nacht vom 29. zum 30. De⸗ 
zember, kurz nach 12 Uhr, im frommen chriſt⸗ 
lichen Glauben nach ſchwerem Kampfe unſer 
lieber Gatte und ſorgende Vater, Franz 
Donek, im Alter von 67 Jahren 1 Monat 
und 25 Tagen, an e e 

Giersdorff, den 30, Dezember 1855. 

Die Hinterbliebenen. 


[146 Todes⸗ Anzeige. 

Geſtern Abend 11% Uhr entſchlief ſanft in 
dem Herrn zu einem beſſeren Leben unſere ge⸗ 
liebte Schweſter, Schwägerin und Tante, 
Johanna Carolina Mathilde Colin. 

Breslau, den 2. Januar 1856. 

W. Hedemann, Apotheker. 
Auguüſte Hedemann, geb. Colin. 
Marie 

Wilhelm 


Augufte Hedemann. 


[148] Todes Anzeige, 

Heute Morgen 5 Uhr verſchied nach acht⸗ 
tägigem Krankenlager mein geliebter Mann, 
der Wirthſchafts⸗Inſpektor J. Anders, in 
dem Alter von 40 Jahren 4 Monaten 8 Tagen. 
Tiefbetrübt widme ich allen Freunden und 


Bekannten des Dahingeſchiedenen dieſe Anzeige. f 


Wahlſtatt, den 31. Dezember 1855. 
Die trauernde Wittwe 
nebſt ihren drei unmündigen Kindern. 


1167 Todes ⸗ Anzeige. 
Das geftern 9% Uhr nach kurzem Kran⸗ 


ihres geliebten 
Vaters, Schwieger⸗, Groß⸗ und Urgroßvaters, 
des Partikulier Breyer, in dem ehrenvollen 
Alter von 92½ Jahren, beehren ſich allen 
entfernten Verwandten, Freunden und Be⸗ 
kannten mit der Bitte um ſtille Tyeilnahme 
ergebenſt anzuzeigen: 5 
Die Hinterbliebenen, 
Stroppen, den 30. Dezember 1855. 


Sing-Academie, 
Mittwoch den 9. Januar erste Uebung im 
neuen Jahre; um 6 Uhr General-Versamm- 
lung zur Wahl der Ausschussglieder. [58] 


Sopran, Alt und Tenor 
sind an einer Kirche zu besetzen, Darauf 
Reflectirende wollen sich melden bei 


145] F. Dirschke, Mühlgasse 2. 


Generalverſammlung des ſchleſiſchen 
Centralvereins zum Schutz der Thiere 
am 3. Januar Abends 7 Uhr im Tempel⸗ 
Garten, Vorſtandswahl. Gäſte haben für 
diesmal nicht Zutritt. [60] 


Theater⸗ Repertoire. 

Donnerstag den 3. Januar. 2. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum 4. Male: „Pariſer Sitten.“ Cha⸗ 
rakter⸗Gemaͤlde in 5 Akten, nach „Le Demi⸗ 
Monde“ des Alexander Dumas (Sohn) von 
A. Prix. 

Freitag den 4. Januar. 3. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Neu in Scene geſetzt: „Lindaue, oder: 
Der Pantoffelmacher-Meiſter im 
Feeureich.“ Großes romantiſches Zauber⸗ 
ſpiel in 2 Akten, nach Bäuerle's Parodie: 
„Die Fee und der Ritter“, von L. Bartfch, 
Muſik arrangirt von Kugler. 

Sonnabend den 5. Januar. 4. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum 7. Male: „Die Nibelungen.“ 
Große Oper mit Tanz in 5 Akten von 
Gerber. Muſik von Heinrich Dorn. 

Der Verkauf der Bons findet nur noch 
heute Donnerstag den 3., morgen Freitag 


den 4. und Sonnabend den 5. Januar ſtatt. 


Der „Almanach des Breslauer Stadt: 
Theaters auf das Jahr 1855” von Eduard 
Elsner iſt im Theaterbüreau und Abends 
an den Eingängen zu haben. (Preis 5 Sgr.) 

Dringende Bitte. 

Bei dem ſtattgefundenen Brande am 28. De: 
zember 1855 ſind von den Mitgliedern des 

euer⸗Rettungs Vereins Utenſilien, als: Körbe, 
Leinen und Laternen den Eigenthümern der 
eretteten Sachen mit übergeben worden, die⸗ 
ſelben find jedoch noch nicht vollſtändig zu⸗ 
rückgelangt. Mithin ergeht an alle dieſeni⸗ 
en, welche noch Utenſilien des Rettungs⸗ 
Vereins bei ſich haben, die dringende Bitte, 
ſolche ſo ſchleunigſt wie möglich an den 
ſtädtiſchen Marſtallſchaffner, Nr.7 der Schweid⸗ 
nitzerſtraße wohnend, abzugeben. 

„ Die m des 
Feuer⸗Rettungs⸗Vereins. 


Im blauen Hirſch 
heut und folgende Tage 


bis Montag den 7. Januar: Fortſetzung der 

Vorſtellungen. Anfang 7 Uhr. Sonntag und 

Montag den Tten: letzte Vorſtellungen. 
141 G. Paarmann. 


Ball⸗Anzeige. 

Zu dem, Sonnabend den 5. Januar 
1856 im Humanitäts⸗Saale abzuhalten: 
den Schüler-Ball, lade ich alle hierortigen 
und auswärtigen reſp. Schüler, ſo wie 
deren verehrte Eltern, hierdurch ergebenſt 
ein. Auch können durch Schüler anſtän⸗ 
dige Gäſte eingeführt werden. Da mit 
dieſem Balle der erſte Curſus beendet iſt, 
ſo lade ich zu einem zweiten, welcher den 
8. Januar 1856 beginnt, ergebenſt ein, 
und kommen in demſelben, außer den frü⸗ 
heren Tänzen, Victoria-Qugdrille, Pul- 
quetta en colonne und Kör- Tanz, zur 
Erlernung. Gefällige Anmeldungen erbitte 
ich in meiner Wohnung, Grünebaumbrücke 
Nr. 2, erſte Etage, woſelbſt auch Ball⸗ 
Entree-Billets zum Empfang bereit ſein 
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werden. Julius Wolffram, 
[144] Lehrer der Tanzkunſt. 


Ich wohne jetzt Herren⸗Straße Nr. 26 
und bin täglich außer Sonntag zu ſprechen 
des Nachmittags von 5—6 Uhr. 1170) 

Breslau, den 3. Januar 1856. 
Dr. Nega, königlicher Sanitats⸗Rath und 

Primär: Arzt am Allerheiligen = Hofpital. 

Unſer Handlungslokal verlegen wir mit 
Anfang des neuen Jahres nach der Gräbſche⸗ 
nerſtraße Nr. 3, zur goldenen Sonne, 

[140] F. Goehring u. Comp. 
EPC RENATE 

Unſer Geſchäftslokal befindet ſich 

von heute ab Karlsſtraße 14, 

Eingang vom Schloßplatz. 

Breslau, 30. Dez. 1855. 
Sachs u. Wohlauer. 


[84 


Unſer Geſchäfts⸗Lokal 


befindet ſich von heute ab 


Karls⸗-Platz Nr. 2 


an der Sieben⸗Rade⸗Brücke. (132 


Machol u. Schaps. 
Unſer Comptoir 


(151 befindet ſich jetzt 
Karlsſtraße Nr. 44. 
John u. Baier. 


Schießwerderhalle. 


Sonntag den 6. Januar 
nach dem Konzert 
im großen Saale der Halle. 


Entree für Herren 10 Sgr., für Damen 5 Sgr. 
[162] Anfang 874 Uhr. 


? Eiebichs Lokal. 


[ Heute Donnerftag: 
In tes Abonnements⸗Konzert 
der Theater⸗Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: 
1, Sinfonie von L. Maurer. (E moll.) 
Ouvertüre zur Oper: Semiramis, von Catel. 
Anfang 3% Uhr. Ent ree 5 Sgr. 


— —.Q8.—3——— 4 8 —— &[U— TT 


Aufforderung. 

Die Einreichung der Erziehungs-Berichte und Vormundſchafts⸗ 
Rechnungen für das Jahr 1855 wird den der Aufſicht des unterzeichneten 
Stadtgerichts untergeordneten Herren Vormündern hierdurch in Erinnerung gebracht, 
und erwartet, daß bis Ende Januar 1856 die Berichte und Rechnungen eingehen. 
Nach Ablauf dieſer Friſt wird die anderweitige Aufforderung auf Koften 
der Säumigen erfolgen. Die Erziehungs-Berichte müſſen vollſtändig und ihrem 
Zweck entſprechend, zu den, in den Beſtallungen nach Buchſtaben und Nummern 
bezeichneten Vormundſchafts⸗Akten erſtattet, und denſelben, wo es nöthig, die Zeug⸗ 
niſſe der Lehrer über regelmäßigen Schulbeſuch der Pflegebefohlenen bei- 
gefügt werden. 

Außer der Namens-Unterſchrift und dem Charakter des Vormundes 
muß die Wohnung deſſelben genau angegeben werden. 

Formulare zu den Erziehungsberichten ſind in der Buchhandlung von Aderholz, 
am Ringe hierſelbſt, gegen Bezahlung zu haben. 

Breslau, den 18. Dezember 1855. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung II., für Vormundſchafts⸗Sachen. 


Die Weihnachts⸗Zinſen von den Börſen-Obligationen werden am 7. Januar 1856 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr in dem Amtszimmer der Börfe gegen Ueberreichung 
eines mit Unterſchrift des Inhabers verſehenen Verzeichniſſes der Nummern und 
Summen der abzuſtempelnden Obligationen ausgezahlt. 

Breslau, den 3. Januar 1856. 
Die geordneten Kaufmanns ⸗Aelteſten. 


. — — ̃ —˖(— — —— 
Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Die Lieferung der im Laufe des Jahres 1856 erforderlichen Eiſenbahnwagene, Lokomo⸗ 
tiv⸗ und Tender⸗Radreifen (Tyres) zum Belaufe von ungefähr 1000 bis 1300 Stück, fol 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Termin hierzu iſt auf 
- Sonnabend den 26. Jaunar k. J. Vormittags 10 Uhr 
in unſerem Geſchäftslokale auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Auffchrift: 
„Submiſſion zur Uebernahme der Nadreifen⸗Lieferung pro 1856 
eingereicht ſein müſſen. — Die Lieferungsbedingungen liegen in dem vorgenannten Lokale 
Vormittags zur Einſicht aus und konnen daſelbſt auch Abſchriften dieſer Bedingungen gegen 
Erſtattung der Gopialien in Empfang genommen werden. 

Berlin, den 27. Dezember 1855. 155 

Königliche Direktion der Nie derſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Oberſchleſiſche Zweig⸗Eiſenbahn. 


Nachdem der Bau einer Eiſenbahn von Oppeln nach Tarnowig geſichert, und die Ein⸗ 
leitung deſſelben angeordnet worden ift, werden Offerten in Betreff der Anlieferung 
der wichtigſten Bau⸗ Materialien und Utenſilien wünſchenswerth. 

Erforderlich ſind zunächſt nach vorläufigen Ueberſchlägen: 


[9] 
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1. circa 2000 Schachtruthen Bruchſteine , Pi 

2. „ 2500 Taue Rlintersiedetn zu Brücken. 

3. 36000 Kub.⸗F. ungelöſchten Kalk. 

4. = 10000 Gentner guter Cement. 

5. 40000 laufende Ruthen Eiſenbahnſchienen, 22 Pfund per Fuß ſchwer, nach 


vorzuſchreibendem breit baſigem Profile, und ſonſtiger näherer An⸗ 
weiſung. 


6. „10000 Schachtruthen rein gefiebten Kies (Format von Erbſen bis Hühnerei). 
7. =. 13000 5 Stoßſchwellen, 9 lang, 6“ dick, mit 13“ Lager und 8“ Auf: 
eckung. 
8. 67000 Stück Mittelſchwellen 8“ lang, 6“ dick mit 12“ Lager und 5“ Auf⸗ 
deckung (ad pes. 7 und 8 kieferne oder eichene). 
9. 400000 Stück gewöhnliche 6“ lange Schienen⸗Hakennägel, ½ Pfd. ſchwer. 
10. 4000 lfd. Ruthen Karrdielen, 7—11“ br., 3“ dick, kieferne. 
. 2000 fd. Ruthen Ausſchuß⸗ oder alte Bahnſchienen zu Interimsbahnen. 
12. 500 Stück 8 Erdkarren, dauerhaft und zweckmäßig gearbeitet. 
45 100 Stück zweirädrige pkarren zu 12 Kubf. Inhalt. 
14, 30 Arbeitshandwagen auf Interims⸗Eiſenbahnen zu gebrauchen. 
45. 1600 Stück Telegraphenſtangen, 16“ lang mit 3“ Zopf. 
16. 10% Meile eiſerner Telegraphendrath, “ ſtark. 


17. Anfuhren von Baumaterialien auf Landwegen pro Meile und Centner, desgleichen 
auf Chauſſeen. 

Offerten mit umſtändlicher Angabe der Beſchaffenheit der darzubietenden Gegenſtände, 
des Anlieferungsortes an der Bahnlinie, die wo möglich die Bauſtellen unmittelbar ſelber 
fein müſſen, und der Lieferzeit, die möglichſt abzukürzen iſt, werden unter der Adreffe: 

„Materialien⸗Offerte an die Bauverwaltung der Oppeln Tarno⸗ 
witzer Eiſenbahn für den zur Zeit noch abweſenden Ober -Inge⸗ 
nier nach Oppeln poste restante““ 

rankirt erbeten. Auch werden alle unter dieſer Adreſſe eingehenden Geſuche um nähere 
uskunft thunlichſt beantwortet werden. 74] 
Oppeln, den 30, Dezember 1855, Die Bauverwaltung p. p. 


Mit Neujahr 1856 erſcheint bei Fr. Bartholomäus in Erfurt, und nehmen alle 
Buchhandlungen ar Poſt⸗Aemter Beſtellungen darauf an, in Breslau bei Joh. 2 101 


Kern, Ring Nr. * ] 
„Vorwärts.“ 
Monatsſchrift für Landwirthſchaft und Gewerbe. 


Herausgeg. von Profeſſor Dr. en. Artus und Dr. F. Müller in Jena und mehreren 
tüchtigen Männern aus dem Fache der Landwirthſchaft. Monatlich 3 Bog. gr: Lex.⸗Oktav 
mit Abbildungen in Umſchlag geheftet. Halbjaͤhrl. Preis 1½ Thlr. 

Auf dieſe neue Zeitſchrift wird beſonders aufmerkſam gemacht. 


Schnabels Institut f 
fur Flügelſpiel und Harmonielehre, 


! hlauerſtraße Nr. 80. 
Den 3. Januar beginnt ein neuer Gurfus für Anfänger und ſchon Unterrichtete. 
Julius sSebhmabel. 


aufleuten jeder! 
denen zeitweiſe daran gelegen, Partie⸗Verkäufe zu bewirken, um ihre Lager zu verrin⸗ 
ein prompter Käufer, auf Poſten in jeder beliebigen Summe, Sr 
[86] 


gern, empfiehlt ſich E 
zahlt derſelbe, je nach Beſchaffenheit der Artikel, die zeitgemäß höchſten Preiſe. 


ferten ſind ein 


Hotel zu den drei Kronen in Stettin. 


Dieſes ſeit vielen Jahren ſich des beſten Rufes erfreuende Hotel habe ich am heutigen 
Tage kaͤuflich übernommen. Mein Beſtreben wird dahin gerichtet fein, das alte Renomms 
meines Hauſes nicht nur zu erhalten, ſondern noch mehr zu fördern, und bitte ich ein reſp. 
reiſendes Publikum mich id zahlreichen A darin zu unterſtützen. 


ureichen sub Chiffre Ir. Nr. 266 poste rest. Breslau. 


Am 2. Januar 185 riedrich Heinemann, 
früher Oberkellner Hotel de Hambourg in Berlin. 


Zugleich erlaube ich mir meines Bruders Hotel zur Stadt Leipzig in Dresden 
zur neh Beachtung zu empfehlen. E . Der Oboe. [18] 


= Phetadyli-Lampen. 


Der große, ungetheilte Beifall, den ſich das Phodatyl als Leuchtmaterial erworben 
hat, hat zeither den Mangel an zweckmäßig conſtruirten Lampen ſehr fühlbar gemacht. 
Ich habe es deshalb im Intereſſe Aller, die ſich des Photadyls bedienen oder bedienen wol⸗ 
len, für angemeſſen erachtet, bei meiner perfonlichen Anweſenheit in Brgunſchweig in 
der dortigen berühmten Bol m' ſchen Sr eine Partie Tiſchlampen für dieſen neuen 
Leuchtſtoff anfertigen zu laſſen. Dieſe ſind jetzt angekommen und will ich ſelbe im eignen 
Koftenpreife wieder abgeben. Ich erſuche deshalb Diejenigen, welchen an einer hübſchen 2 
verläfjigen Photadyl-Zifchlampe gelegen ift, ſich ſolche in meiner Wohnung nach Gefallen 
auszuſuchen. Auch einige Hängelampen find vorhanden, [72] 
C. F. Capaun⸗Karlowa, Kloſterſtraße 60. 


Oeffentliche Vorladung. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Ro⸗ 
bert Krauſe iſt der Conkursprozeß eröffnet, 
und ein Termin zur Anmeldung und Nach⸗ 
weifung der Anſprüche aller unbekannten 
Glaͤubiger 
auf den 4. Febr. 1856, V.⸗Me9 Uhr 


vor dem Referendarius Mark in einem der 


3 Zerminszimmer im 2. Stock des Stadtge⸗ 
richts⸗Gebaͤudes anberaumt werden. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird mit feinen Anſprüchen an die Maſſe 
ausgeſchloſſen, und ihm deshalb gegen die 
übrigen Gläubiger ein ewiges Sauce 
N werden. [15] 

Breslau, den 9. November 1855, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier 
Nr. 1 der Siebenhubener = Straße belegenen, 
auf 24,092 Thlr. 8 Sgr. 7 Pf. geſchätzten 
Grundſtücks, haben wir einen Termin auf 
1 April 1856, Vorm. 11 Uhr, an⸗ 
beraumt. — Taxe und Hypothekenſchein kön⸗ 
nen in dem Bureau 12 eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden die unbekannten 
Realprätendenten zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung mit ihren Anſprüchen, ſowie die 
Erben des Erbſaß Chriſtoph Chriſtbaum 
hiermit vorgeladen. 

Breslau, den 24. Auguſt 1855, [16] 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 
22 der Altbüſſerſtraße belegenen, auf 6694 
Thlr. 1 Sgr. 4 Pf geſchätzten Grundſtücks 
haben wir einen Termin auf den 4. Juli 
1856, Vormittags 11 Uhr, anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 

eldern Befriedigung ſuchen, haben ihren An⸗ 
pruch bei uns anzumelden. 
mine werden die verehel. Kandidat Künzer, 
Anna Roſina, geb. Ahr, oder ihre Erben 
hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 18. Dezember 1855. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. 1. 


Die Ausführung verſchiedener baulichen 
Reparaturen bei dem Eonigl, Ober Förster 
Etabliſſement in Kottwitz, Kreis Breslau, 
veranſchlagt excl. Holzwerth auf 442 Thlr. 
23 Sgr. 11 Pf. ſoll öffentlich an den Min⸗ 
deſtfordernden verdungen werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf Freitag den 
4. Jaunar 1856, Vormittags 10 Uhr, 
im Bureau des Unterzeichneten anberaumt, 
zu welchem qualifizirte, kautionsfähige Unter⸗ 
nehmer mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß der Koſtenanſchlag und die Bedingungen 
während der üblichen Dienſtſtunden, in dem 

edachten Bureau, auch im Termin ie 
beben ſind. [181 

Breslau, den 24. Dez. 1855. ; 

Der königl. Bau⸗Inſpektor Bergmann. 


Die Ausführung verſchiedener Baulichkeiten 
bei dem königl. Förſter⸗Etabliſſement Kott- 
witz, Kreis Breslau, veranſchlagt excl. Holz⸗ 
werth auf 207 Thlr. 26 Sgr. 6 Pf. fol 
öffentlich an den Mindeſtfordernden verdun⸗ 
6 u it 18 

terzu iſt ein Termin auf Freitag den 
4. Sjaunar 1856, Besse ee 10 Uhr, 
im Büreau des Unterzeichneten anberaumt, 
zu welchem qualifizirte kautjionsfähige Unter⸗ 
nehmer mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß der Koſtenanſchlag und die Bedingungen 
in dem erwähnten Büreau, während der übe 
lichen Dienſtſtunden, und im Termin 7 
ſehen ſind. 119] 
Breslau, den 27. Dezbr. 1855. 
Der königl. Bau⸗Inſpektor Bergmann. 


Brennholz⸗Verkauf. 12] 
Montag den 7. wer g 1856 Vor⸗ 
mittags von 10 Uhr ab werden im kö⸗ 


nigl. Forſtkaſſen⸗Lokale zu Oppeln aus der 
Oberförſterei Dembio ungefähr nachbezeich⸗ 
nete ole, 22 Klftrn. Birken⸗ und Erlen⸗ 
Scheit⸗, 14 Klften, dergl. Aſtholz, 41 Klftrn. 
Kiefern⸗Scheit⸗, 202 Klftrn. dergl. Aſtholz, 
28 Klftrn. Fichten⸗Scheit⸗, 8 Klften, drgl. Aſt⸗ 


Zu dieſem Ter⸗ 


holz, 58 Klftrn. Fichten⸗Stockholz an Meiſt⸗ 


bietende gegen Erlegung des Gebots im Ter⸗ 
mine ſelbſt öffentlich verkauft werden. 
Dembio, den 28. Dezember 1855. 
Der Oberförfter Fiſcher. 


Bekanntmachung. 
In dem hieſigen Dominialforft ſollen den 


10, Januar, von Früh 9 Uhr ab, ein bedeu⸗ 


tender Theil Stammbolz auf dem Stocke, 
größtentheils Eichen, gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verſteigert werden. Kaufluſtige wer⸗ 
den hiermit eingeladen. 55 
Neuhof, Kreis Striegau, 18566. 
Seifert, Förſter. 
Ediktalladung. 


cheerer Friedrich Kern aus 
„welcher im Anfange des Jah⸗ 


[14] 
Der Tu 
Sohrau O 


res 1829 ſich aus ſeinem Wohnorte Sohrau 


O.) S. entfernt, und ſich nach Polen begeben 


haben ſoll, ſeit dieſer Zeit aber nichts von ſich 
hat hören laſſen, wird hierdurch, gleich wie 
die von ihm etwa zurückgelaſſenen unbekann⸗ 
ten Erben und Erbnehmer zu dem auf den 


22. April 1856, Vorm. 11 uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle anſtehenden Termin 
mit der Auflage vorgeladen, ſich vor oder in 
dieſem Termine bei dem unterzeichneten Ge⸗ 
richt, oder in der Regiſtratur deſſelben per⸗ 
ſoͤnlich oder ſchriftlich zu melden, und . 
weitere Anweiſung zu erwarten, widrigenfa 
riedri 


der 
ermögen ſeinen nächſten, ſich als ſol⸗ 


ſein 


chen legitimirenden Erben ausgeantwortet 


werden wird. * e 
Sohrau, den 1. Juli 1855, 


Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 
aße, 2 


Ein frequentes Haus auf einer Haup 
nahe dem Ringe, iſt aus freier Hand Fami⸗ 
lien⸗Verhältni 


Kern für todt erklart, und 


e e wegen bald zu verkaufen 25 
Das Nähere Schuhbrüche 61, im Hofe par terre, 


* 


4 N 
„„ EA 


mm jr 


Subhaſtatious⸗Patent. 
Das dem Brennerei⸗Beſitzer Heinrich 
Mayer gehörige, hier auf dem Dome, Kapi⸗ 
tularantheil, unter Nr. 5 belegene Haus und 
Zubehör, nach der nebſt Hypothekenſchein in 
unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe auf 
6132 Thlr. 1 Sgr. 9 Pf. gerätt, fol auf 


den 9 April 1856, V.⸗M. 11 Uhr, in unſerm 
Amtslokal an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. 5 h 
Königl. Kreis⸗Gericht, J. Abtheilung, 
zu Glogau. 1120 


111 Bekanntmachung. 

Der im hieſigen Stadtverordneten ⸗Saal 
bisher im Gebrauch geweſene und noch gut 
erhaltene Kronleuchter mit vergoldetem 
Meſſinggerüſt und Glasbehang mit 16 Licht⸗ 
armen, mit den Armen 4½ Fuß im Durch⸗ 
meſſer und 5 Fuß hoch; ſowie auch 13 Stück 
einarmige bronzene Wandleuchter mit 
Glasmanſchetten ſind zum freien Verkauf 
geſtellt. . 

Offerten werden auf unſerer Regiſtratur 
entgegengenommen, woſelbſt auch die Verkaufs⸗ 
gegenſtände auf Verlangen in Augenſchein 
genommen werden können. 82 

Görlitz, den 20. Dezember 1855. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Zur Verdingung des auf 2042 Thlr. 4 Sgr. 
6 Pf. veranſchlagten Neubaues eines evange⸗ 
liſchen Pfarrhauſes zu Schawoine (Kreis Treb⸗ 
nitz) wird ein Lizitationstermin 
Freitag d. RS, Januar 1856, 
Vormitt. um 10 Uhr, 
in dem evangeliſchen Schulhauſe zu Scha⸗ 
woine abgehalten werden. Als Kaution ſind 
in dem Termine 400 Thlr. bei dem Kirchen⸗ 
Kollegium zu deponiren. Der Koſtenanſchlag 
und die Bedingungen können ſchon vor dem 
Termine vom 15. Januar ab, bei dem unter⸗ 
zeichneten Baubeamten eingeſehen werden. 
Trebnitz, den 31. Dezember 1855. 
[13] Nofenow, Kreisbaumeifter. 
Avis! ; [75] 
Alle Diejenigen, welche an die Nachlaß: 
maſſe der verftorbenen Frau Tuchhändler 
Böhmer zu Goldberg noch ſchulden, werden 
hiermit aufgefordert, binnen vier Wochen bei 
Vermeidung der Klage zu bezahlen oder we⸗ 
gen Nachſicht ſich mit uns zu verſtändigen. 
Goldberg, den 1. Januar 1856. 
Die Nachlaß⸗Erbeu. 


Kin junger, an Thätigkeit gewöhnter 
Geschäftsmann in Berlin, der eine Reihe 
von Jahren in den grössten Manufac- 
tur- Waaren-Häusern gearbeitet, die 
Mess- und Reisegeschäfte hinlänglich 
kennt und eine ausgebreitete Bekannt- 
schaft hat, wünscht mit einem Capital 
von 8 bis 10,000 Thaler Theilnehmer 
eines Fabrikgeschäfts zu werden, An- 
genehm wäre es alsdann, wenn er mit 


Lager beständig in Berlin bleiben könnte 
und daselbst und auf den Messen den 


Verkauf leiten, Auch wäre er nicht 
abgeneigt, von bedeutenden Fabrik- 
häusern Lager sowohl in Berlin als auf 
den Messen zu halten und auf Verlan- 
gen entsprechende Caution zu leisten, 
Die besten Empfehlungen stehen ihm 
zur Seite, Offerten bittet man an die 
Vossische Zeitungs-Expedition in Ber- 
lin unter M. 71 gelangen zu lassen. 


[156] Warnung! 

Hiermit warne ich Jedermann, auf mei- 
nen, oder auf meiner Frau Namen, Geld 
oder Waaren zu leihen, da wir alle unfere 
Bedürfniſſe baar bezahlen, und ich keinerlei 
Schulden, von wem ſolche auch contrahirt 
worden find, bezahlen werde. 

Breslau, den 1. Januar 1856. 

F. Vockel, Tauenzienplatz Nr. 8. 


Geſchäfts⸗Anzeige! 

Das am 28. d. M. ſtattgefundene Brand⸗ 
unglück hat mich genöthigt, mein Geſchäftslokal 
und Wohnung vom 4. Januar 1856 ab in 
das Haus Burgfeld Nr. 12 und 13 erfte 
Etage, vis-ä-vis der königl. Gewehr⸗Fabrik, 
zu verlegen. 

Indem ich mich beehre dies ergebenſt anzu⸗ 

eigen, bitte ich, das mir zeither reichlich zu 
heil gewordene Vertrauen in meine neue 


Wohnung mir folgen zu laſſen. 


Breslau, den 31. Dezember 1855. 

[110] Julius Wandel, 
penſionirter Polizei⸗Beamter, öffentlicher 
Konzipient, Kommiſſionär und Agent der 
Leipziger Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Ein an — junger Mann (Speze⸗ 
riſt), mit den beſten Zeugniſſen verſehen, 
der acht Jahre in einem bedeutenden 
Geſchäft thätig war, ſucht unter ſo⸗ 
liden Bedingungen ein baldiges En⸗ 
gagement durch den Agenten B. 
Schefftel, Reuſcheſtr. W. [166] 


1 Friedrichsd' or 


wird Demjenigen zugefichert, der einer jungen 


gebildeten Dame eine Stelle als Laden⸗Dame 
verſchafft, wozu fie ſich vorzüglich qualifizirt. 
Mittheilungen beliebe man unter W. C. po- 
ste restante Breslau zu machen. 173] 


Ein im Großh. Poſen gelegenes Nitter⸗ 
aut von 2300 mgdb. Morgen Areal, worunter 
300 M. guter Forſtbeſtand, 175 M. zweiſchürige 
Wieſe, kompletem Inventar, einem Brenne⸗ 
zeiapparate und frequenter Ziegelbrennerei, 
mit den beſten Wirthſchaftsgebaͤuden, ſchönem 
Wohnhaus und Garten, — iſt aus freier 
Hand — ohne Einmiſchen einer dritten 
Buren „zu verkaufen. — Darauf Reflektirende 

önnen jeder Zeit auf portofreie Briefe unter 
der Adreſſe X. Z. poste restante Santomysl 
im Großh. Poſen das Nähere erfahren. [73] 


Für Garancine⸗Kabrikanten. 
Eine auswärtige Druckerei wünſcht mit 
einer reelen Garancine-Fabrik Breslau's in 
Verbindung zu treten, und erbittet ſich, da 


es ihr hierzu an Adreſſen mangelt, frankirte 
Offerten unter den Buchſtaben A. G., welche 


Herr F. Gräſer in Breslau, Herrenſtr. 18 
zur Beförderung übernimmt. [100] 


in Elberfe 


u 5 . W 


Die vaterländiſche e 


mit einem Grund: Kapital von 2,000,000 Thalern, 


welche ſich ſeit ihrem 28 jährigen Beſtehen eines ununterbrochenen Vertrauens zu erfreuen hat, verſichert gegen ſehr billige und 


feſte Prämien ohne Nachzahlungen: 


Gebäude, Kaufmannsgüter, Maſchinen, Hausmobiliar, Ernte⸗Beſtände, Vieh, Ackergeräthe 


und überhaupt ſowohl bewegliches als unbewegliches Eigenthum gegen Feuersgefahr. — Bei Verſicherungen auf 5 oder 


7 Jahre und Vorausbezahlung der 4 oder 6jährigen Prämien wird ein Freifahr, 


und im letzteren Falle noch ein Rabatt 


von 10 pCt. bewilligt. — Hypothekengläubigern gewährt die Geſellſchaft beſonderen Schutz und verſichert auf Grund eines 
mit der koͤniglichen Rentenbank für Schleſien geſchloſſenen Vertrages rentenpflichtige Grundſtücke. — Eine wohllöbl. Direktion 
dieſer Geſellſchaft hat mich nach erfolgter Auflöfung der bisher durch mich vertretenen Feuer-Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Borussia“ 
zu ihrem Haupt⸗Agenten ernannt und empfehle ich mich als ſolcher ergebenſt zu geneigten Verſicherungen. 


Zonis Dyhrenfurth, 


koͤniglicher Kommerzien⸗Rath, Blücherplatz Nr. 12, im Riembergshofe. 


Breslau, den 1. Januar 1856. 


[62] 


Nicht zu überfehen. 
Es ift mir ein Lager [95] 


Guttaperchaſchuhe 


beſter Qnalität * erkauf übergegeben 
worden, und verkaufe ich dieſe 

für Herren paffend, 1½ Thlr., 

für Damend paſſend, a 1%½ Thlr., 

für Kinder paſſend, a 25 Sgr. 


Mattes Cohn, 


Goldene⸗Nadegaſſe Nr. 11. 


Für Breslau und Schlefien [99] 
überhaupt, wird von einer bedeutenden Pa⸗ 
pierfabrik Rheinpreußens ein zuverläßiger thä= 
tiger Agent geſucht. Demjenigen, welcher 
mit dem Artikel bekannt iſt, wird der Vor⸗ 
zug gegeben werden. Frankirte Offerten un⸗ 
ter P. F. übernimmt zur Beförderung Herr 
F. Gräfer in Breslau, Herrenſtr. 18. 


Geſchäftsempfehlung⸗Karte für Berlin. 


Die Unterzeichneten, in der Abſicht, dem auswärtigen Publikum Gelegenheit zu 
geben, ſämmtliche Bedürfniſſe direkt aus der Reſidenz, — e oder brieflich, — 
unter Garantie reeler Bedienung, beziehen zu können, haben ſich 90 enſeitig zur Beobach⸗ 
tun Ess rechtlicher Grundfüge verpflichtet. Sie werden beſtrebt fein, das ihnen 
gef enkte Vertrauen durch gediegene Waaren, billigfte und feſte Preiſe, Fortſchritt in 
eſchmack und Mode, durch gewiſſenhafte Ausführung jedes Auftrages zu ehren, und 
empfehlen ſich daher hiermit dem geneigten Wohlwollen des auswärtigen Publikums. 
Die mit * bezeichneten Firmen machen nach außerhalb binnen 24 Stunden 
Auswahl⸗ Sendungen; alle führen Beſtellungen en gros und en detail prompt aus. 
Briefe franco 
Ackergeräthe und landwirthſchaftliche Maſchinen: Eckert u. Völker, Landsberger⸗ 
> ſtraße 26, Bankier Scree; Kerkow u. Co., Jägerſtr. 20. 5 
Buchbinder⸗ und gepr. Leder⸗Waaren: C. Heufelder, Friedrichftr. 95. 
Buchdruckerei: G. Bernſtein, Mauerſtr. 33. 
Buch⸗ und Kunſthandlung: F. Schneider u. Co., unter den Linden 19. 
* Burften und Kämme: E. Behne, Friedrichsſtr. 187 und Leipzigerſtr. 105, 
Cigarren und Tabake: G. Schmidt, Leipzigerſtr. 21. 
»Cryſtall⸗Glas⸗Waaren: C. Harſch u. Co., unter den Linden 66. 
Confiſeurwaaren, Thee's und Chokoladen: Felix u. Sarotti, Friedrichsſtr. 191. 
Faͤrberei, Druckerei, Waſch⸗ u. Fleckreinigungs⸗Anſtalt: W. Spindler, Wallſtr. 12. 
Fußteppiche, Wachstuch, Rouleaur, Pferdedecken und Tapeten: E. Kühls, Leip⸗ 
zigerſtr. 36 und Königsſtr. 19. 
* Gold» und Silberwaaren und Uhren⸗Lager: C. Schwartz, Mohrenſtr. 26, 
* Summi= und Gutta⸗Percha⸗Fabrik: H. Mierfch, Friedrichsſtr. 66. 
Handſchuh⸗ und Cravatten⸗Fabrik: C. Schultz, Frledrichsſtr. 190. 
Herrenkleidermagazin der 8 Schneidermeiſter, Mohrenſtr. 50, 
Kinderſpielzeugfabrik: G. Söhlke, Markgrafenſtr. 58. 
Leinwand und Leinenwaaren: L. Nadge, Mohrenſtr. 27. 
Lithographiſche Anſtalt: C. Ullrich, Friedrichsſtr. 62. 
Marmorwaaren⸗ und Steinpappfabrik: R. Barheine, Charlottenſtr. 82, 
Militär⸗ und Civil⸗Effekten: J. Müller u. Co., Friedrichsſtr. 79. 
Neuſilberwaarenfabrik: Abeking u. Co., Oberwallſtr. 7. 
»Optiſche und mathematiſche Inſtrumente: E. Petitpierre, unter d. Linden 33, 
Pariser und Schreibmaterialien: O. Wurffbain, Mohrenſtr. 27. 
ariſer und londoner Parfümerien und Zoiletten⸗Artikel! Ludwig, ei-devant Roy, 
Charlottenſtr. 33. ö 
elz⸗ und Rauchwaaren: F. Zeitz, Werderſtr. 7. 
hotographien und Lichtbilder: Schwartz u. Zſchille, Friedrichsſtr. 185, 
Porzellan⸗, Steingutwaaren und Porzellan⸗Malerei: J. Pohl, Kurſtr. 52. 
Putz⸗, Modewaaren⸗ und pariſer Blumenlager: W. F. Stegemann, Jägerſtr. 27. 
Reiſegeräthſchaften und Taͤſchnerwaaren: E. Ackermann, Königsſtr. 12. 
Seidenwaaren, Damenmäntel und cee J SER: gl alte Leipzigerſtr. 1, 
Solinger Stahlwaaren: J. A. Henckels, Jägerſtr. 4950. 
Spiegel, Möbel, Lampen und Broncewaaren: Spinn u. Mencke, Leipzigerſtr. 63 
und Kurſtr. 53. 
Strickgarn und Strumpfwaaren: W. Roy, Königsſtr. 20. 
Tapiſſerie, Manufaktur: M. Kühn aſt, geb. Barraud, Mohrenſtr. 31. 
Weißwaaren⸗, Stickerei⸗ und Gardinenlager: G. Briet, Jaͤgerſtr. 28. 
Wollne Kleiderftoffe und Long⸗Shawls: L. de Laval, Königsſtr. 14a. 


Die Herren Jäger und Foörfter 


werden ergebenſt erſucht, einige friſch geſchoſſene Füchſe mit den Lungen nach Bres⸗ 
lau, Schmiedebrücke Nr. 12, im ſilbernen Helm, an Herrn Juwelier Lenttuer, gegen gleich 
baare gute Bezahlung einzuliefern. 68] 
In der Brodt⸗Niederlage Univerſitäts⸗Platz Nr. 14 

wird, im Intereſſe des Publikums, vom 1. Januar 1836 ab, gutes nahrhaftes Noggen⸗ 
Brodt, gleich der Vereins bäckerei, 6 Pfd. für 10 Sgr. verkauft, und werden 
geneigte Beſtellungen durch prompte Lieferung ins Haus befriedigt. 1271 


Ein gebildetes Mädchen in geſetztem Alter,, Ein Spezerei⸗Geſchäft in einer Pro⸗ 


* 


Am 31. Dezember wurde von 
der Hundsfelder⸗Thorbarriere 

2 bis auf die Mathiasſtraße ein 
Ik ſchwarzer Neufundländerhund 
aul verloren. Der Wiederbringer 
erhält Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 62 eine angemeſſene 
Belohnung. [157] 

Albrechtsſtraße Nr. 20 ift eine Wohnung 
3 Stiegen vorn heraus zu vermiethen. Das 
Nähere beim Wirth. [158] 


Die größere Hälfte der zweiten Etage ift 
Ohlauer⸗Straße Nr. 43 zu Oftern zu ver⸗ 
miethen. 1171 


Eine berrſchaftliche Wohnung, 
beſtehend in 3 Zimmern, Kabinet, Küchen⸗ 
ſtube und Zubehör, iſt zu vermiethen und 
Oſtern zu beziehen Teichſtraße 1c. [142] 


ſchaͤfts⸗Lokal und eine Wohnſtube zu ver⸗ 
i [169] 


ger Een Nr. 43 ift ein Gewölbe mit 
drei anſtoßenden Zimmern, Lagerkeller und 
Remiſe zu vermiethen. [172] 


[138] 


„Ning Nr. 32 
1 pe 1. April d. J. ab, erforderlichenfalls 
au uber: 

1. drei große Speicherräume von je 63“ 
Länge, 27 Tiefe und 11“ Höhe, die ſich 
vorzugsweiſe zu einem großen Woll⸗Lager 
eignen, 

2) mehrere geraͤumige Remiſen, 

3) mehrere Lagerkeller, 

zu vermiethen. n - 
Das Nähere Weidenſtr. 25 in der Kanzlei 
des Rechts⸗Anwalts Krug. [64] 


Ein Handlungslokal mit Schreibftube 


ift zu vermiethen und fofort zu beziehen 
Eliſabetſtr. 6. [124] 


Gartenftraße Nr. 32b 


find zwei herrſchaftliche Wohnungen, | Thaup 


im erſten und im zweiten Stock, mit Garten⸗ 
benutzung zu vermiethen und Oſtern zu be⸗ 
ziehen. [155] 


Oderſtraße 22 find im zweiten Stock K 
Stuben nebſt Küche zu vermiethen. [134] 


Termin Oſtern ſind Heiligegeiſt-Straße 
Nr. 21 an der Promenade Be: in 
der 1, Etage zu 3 Zimmern, in der 2 Etage 
zu 4 Zimmern zu vermiethen. Näheres Sand: 
Straße Nr. 12, dritte Etage. [65] 


An der Promenade, dem Obergericht vis-h- 
vis, iſt die Bel ⸗Etage von 6 Zimmern, auch 
Pferdeſtall und Remiſe zu vermiethen. Nähe⸗ 
res Sandſtraße Nr. 12. [66] 


Die zweite Etage Junkernſtr. Nr. 31 ift zu 
vermiethen. Näheres im Comtoir par terre, 


„Ohlauerſtraße Nr. 29, im grauen Strauß, 
iſt der zweite Stock zu Oſtern zu vermie⸗ 
then, beſtehend in vier Stuben, Küche und 
Zubehör. 164 


Nahe am Ringe, ſind mehrere Wohnungen 
zu vermiethen, das Nähere im goldnen Krebs 
am Buttermarkt zwei Treppen hoch. [126] 


Der 2. Stock von 4 Stuben nebſt Zubehör 
iſt Antonienſtraße Nr. 9 zu Oſtern zu ver⸗ 
miethen und 1, Stiege hoch zu erfragen. [133] 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
reslau am 2. Januar 1856. 

feine mittle ord. Waare 
Weißer Weizen 153—164 88 68 = 
Gelber dito 145—152 92 63 > 
Roggen 113—115 110 108 = 
Gerſte i ö 
Hafer 14 — 45 42 40 
Erbſen 0 112-117 107 102 
Raps. . 133-142 137—124 
Rübſen, Winter: 151—134 128—120⸗ 
dito Sommer⸗ 115—120 112—107 =: 


Kartoffel⸗Spiritus 14% Thlr. Gl. 


20. u. 31. Dezbr. Abs. 10 U. Mrg. 6 u. Nchm. 2 U. 
euftdruck bei 08,0742 288707 28.083 


Luftwärme — 40 — 26 + 12 
Thaupunkt — 3,2 — 32 ＋ 0, 
Dunftfättigung SSpEt. 90pGt. 91pet 
Wind S S Bit} 

Wetter heiter trübe Nebel Regen. 


31. Dez. 1. Jan. Abs. 10 u. Mrg. 6 u. Nchm. 2 u. 
Luftdruck bei 028“/1¼47 28/1½¼14 28043 
Luftwärme + 0,1 — 04 + 06 
ea = 0,4 — 40 + 2 
attigun 5 9 „ 95 
Dinb ae pCt. 93pCt. — 


N N 
Wetter bedeckt bedeckt Schnee bedeckt Nebel. 


ſehr erfahren in der Wirthſchaft, wünſcht ſo⸗ 
fort eine Stelle als Wirthſchafterin in der 
Stadt oder auf dem Lande. Briefe werden 
unterſudr. P. K. Breslau poste rest, erbeten. 


Ein junger Mann, welcher Luſt hat, ſich in 
einem Comptoir ein paar Jahre auszubilden, 
erfährt Näheres Tauenzien⸗Straße Nr. 13, 
3. Etage links. 130] 


Ein kräftiger, nicht arbeitsſcheuer junger 
Mann von auswärts, aus gut kathol. Fami⸗ 
lie, welcher Luſt hat, die Handlung zu erler⸗ 
nen und die 1 Schulkenntniſſe be⸗ 
ſitzt, kann ohne Penſion in einem lebhaften 
Kolonial⸗Waaren⸗Geſchäft hier bald antreten. 
Näheres unter der Adreſſe, F. B. H. poste 
rest, franco Breslau. 129] 


m . 
1856 ein Engagement zur Beltung der 
Hauswirthſchaft. Es wird weniger auf 


Honorar, als auf anſtändige Behandlung 
geſehen. Offerten werden unter Chiffre 
A. W. poste restante Breslau erbeten. 


Tüchtige Muſiker werden mit 12 bis 
15 Thlr. monatlicher Gage vom Kapellmeiſter 
Kulick in Myslowitz in Oberſchleſien zu 
engagiren geſucht. 59 


au Offene Stellen. 1Reiſender fürs 
Weißwaaren⸗Geſchäft, 1 Buchhalter, 
2 3 Heng für 6 ſowie 
I mehrere rlinge für Cigarren⸗ 
Band-, Spitzen⸗ Manufaktur: und 
Modewaaren⸗Geſchaͤfte können fofort 
I engagirt werden durch den Agenten 
Benno Schefftel, Reuſcheſtr. 25. 
Ein in einer 


rößern Kreisſtadt Mittel: 
ſchleſiens befindliches und einer ausgebreite⸗ 
ten Kundſchaft ſich erfreuendes Eiſen⸗ und 
Kurz⸗MWaaren⸗Geſchäft iſt unter höchſt 
ſoliden Bedingungen ſofort zu verkaufen. 
Näheres unter 0. B. poste restante franco 
Breslau. 161 


Wer einen jungen Lehrling in eine reno⸗ 
mirtes Material-Gefchäft zu Breslau aufzu⸗ 
en geneigt ift, fende 11 0 Bedingungen 
gefälligſt unter der Adreſſe C. F. M. an 
Hrn. F. Gräſer in Breslau Herrenſtr. 18. 


Ein Bäudler⸗Verkaufs⸗ Keller iſt bald zu 
beziehen Sandſtraße Nr. 12. 107 


vinzial⸗Stadt, am Markte gelegen, iſt Fami⸗ 
lienverhältniffe wegen ſofort aus freier Hand 
zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt Hr. 
Kämmerer Gruſchke zu Breslau, Ring 
Nr. 46. [4] 


Für ein auswärtiges Poſamentir⸗ und Ga⸗ 
lanterie⸗Geſchäft wird ein tüchtiger Kommis 
verlangt, der nöthigenfalls bald eintreten 
kann. Hierauf Reflektirende erfahren das 
Nähere Büttnerſtr. Nr. 27, 2 Treppen. [133] 


Zu vermiethen 
und bald oder zu Oſtern zu beziehen iſt 
eine ſchoͤne Wohnung von 5 Zimmern 
nebſt Zubehör in der erſten Etage des 
Hauſes Tauenzienſtraße 71. Das Nähere 
beim Wirth daſelbſt. [31] 


198] Ohlauerſtraße Nr. 8 

find Gewölbe, Remife, e Lokalitä⸗ 
ten und Bodenräume, jetzt noch von Herrn 
Prätorius in Miethe, von Johanni 1856 an, 
anderweitig zu vermiethen. Das Nähere da⸗ 
ſelbſt beim Haushälter. 


> Zu vermiethen r 
Breite⸗Straße Nr. 41 der erſte und dritte 
Stock, 4 Zimmer, Kabinet, helle Kochſtube, 
und Termin Oftern zu beziehen. [137] 


Zu vermiethen ? 
Neue⸗Gaſſe Nr. 17 der erſte Stock, 3 Zimmer, 
Kabinet, helle Kochſtube nebſt Gartenbenutzung, 
und Termin Oſtern zu beziehen. 130 


Zu vermſethen 
zwei Wohnungen im erſten und dritten Stock, 
und zwar jede von 3 Stuben, Kabinet, 


Küche ꝛc. nebſt Gartenbenutzung; erſtere 
Oſtern, letztere bald zu beziehen, Bahnhof⸗ 
Straße Nr. 5. (154) 


Eine freundliche Wohnung für eine ftille 
amilie iſt zu vermiethen am Rathhauſe 
r. 6, Buttermarktſeite. 11521 


Schuhbruͤcke Nr. 70, Albrechtsſtraßen⸗Ecke, 
iſt von Oſtern ab ein Gewölbe zu vermiethen, 
worin bisher ein Coiffeurgeſchäft beſtand. 
Das Nähere beim Haushälter. 1153] 


143] Zu vermiethen 

und bald zu beziehen eine möblirte Stube 
für einen einzelnen Herrn. Das Nähere Gra⸗ 
ben Nr. 27. 


Breslauer Börse vom 2. Januar 1856. Amtliche Notirungen. 


Freib, neue Em, 4 ‚124% 6. 


Posener Pfandn.|3%,| 91 C. 
Freib.Prior.-Obl.4 | 90% B. 


@eld- und Fonds- Course. Schlee. Plandbr., 


Dukaten 94 7 G. a 1000 Rur. 34 91% 3. Koln-Minden 3,164 6. 
en or A dito neue 1x 99 6% B. Er.-Wilh. Nordb. 40 56% B. 
Louisd or 100 , 6. | dito Lit. B. 4 99 0. Glogau- Sagan. — 
poln. Bank-Bill. Ss . dito dito 3 01% 6. Löbau-Zittau — 
Vesierr. Bankn 94%, 6. Schl. Rentenbr. 4 | 93% G. |Ladw.-Bexb....|4 — 
Freiw. Sl.-Anl. 1 101 B. Fosener dito 4 | 93% B. Mecklenburger. 453% B 
Pr.-Anleihe 185004 101 4 8 Schl. Pr.-Obl. . 4% 100 1 B. Neisse- Brieger 4 716. 
dito 185%%½% „ Poln. Pfandhr. .|d | 90% B. Ndrschl.-Märk .|4 | 62% b. 
diio 18534 — dito neue Em. 1 | 90% B. dito Priorit, ..|4 — 
dito 1854/4 101% 9. Pin. Schats-Obl.|4 — dito Ser. IV. 5 — 
Präm.-Anl. 135113% 109 % B. Krak.-Ob. Oblig.|4 82% B. Oberschl. Lt, 4.3 211 6. 
St.-Schuld-Sch. 3 | €6% 6. Oester. Nat.-Anl. 5 | 72% B. dito Lt. 8.13% 179 6 
Seeh.-Pr.-Sch. .| — = Ausl. Kass.-Sch, dito Pr.-Obl. 4 | 90%B, 
Pr. Bank-Anth. . 4 — funter 10 Thir, 92 60 B. dito dito 3%| 79% b. 
Zresl. Sidt.-Obl. I 936. Minerva 1.4 30. Rheinische ....|4 110% 6. 
dito dito i 99 6. Eisenbahn-Actien. Kosel-Oderb. ..| 194% @ 
dito dito 1% Berlin-Hamburg.|4 — dito neue Em. 1 166 6. 
Posener Pfandb.4 100% B. Freiburger r 1134 14.6. || dito Prior.-Obl | | 80% B. 


Wechsel-Course. 
dito 2 Monat 150%, B. 
Monat — 

Anmerk, 


Amsterdam 2 Monat 141% C. Hamburg kurze Sicht 151% G, 

London 3 Monat 6, 19½ G. dito kurze Sicht — — Paris 2 
Wien 2 Monat — — Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99% B, 
Sämmtliche Actien sind heut ohne Dividendenscheine notirt worden, 


Induſtrie⸗Aktien⸗Bericht. Berlin, 31, Dezember 1855. 


euer⸗Verſicherungen: Aachen⸗Münchener 1380 Br., 1370 Gl. Berliniſche 300 Br., 
280 Gl. Boruſſia Br., 75 Gl. fre. Zins. Colonia 950 Gl. Elberfelder 215 Gl. 
Magdeburger Gl. Stettiner National⸗ 123 Br., 122 Gl. Schleſiſche 100 Gl. 
Leipziger 450 Gl. er tar en: Berliniſche Land: und Waſſer⸗ 455 Br. Pome⸗ 
rania dito — e 116 Gl. iederrheiniſche zu Weſel 210 Gl. Banken: reuß. 
Bank⸗Antheile 129%, Br. Berlin. Kaſſ.⸗Vereins⸗Bank 1114, Br. Stettiner Ritterſchafts⸗ 
— Roſtocker 125 l. Deſſauer Landes — A. Schaffhauſenſche Litt, B. — Braunſchwei⸗ 
giſche Litt. A. 128% Gl., dito Litt, B. 125% Gl. Weimariſche Litt. A. 115% Br., dito 
Lit. B. 115% Br. Geraer 102 Br., 102%, Gl. Darmftädter 110% Br., 110%, Gl. 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Aktien: Berliniſche 400 Gl. Concordia (in Köln) 109 % Br. Feng 
ſchifffahrts⸗Aktjen: Ruhrorter 130 Br. Mühlheimer Dampf⸗Schlepp⸗ 116 Br., 115% Gl. 
Bergwerks⸗Aktien: Minerva 103 Br. Hörder Hüttenverein 134 Br. excl. Div. — 
(Concordia) I. Em. 101 Br. Tremonia 105 Br. Gasaktien: Continental (Deffau) 98 Br. 


Das Gefchäft bleibt ohne Lebeu. — Von Stettiner National⸗Verſicherungs⸗Aktien 
wurde etwas 9423 bez. Nie er Feuer⸗Verſicherungs⸗Aktien erhielten Ni a 250 lr. 
pro Stück begehrt. Niederrheiniſche Güter⸗Aſſurance⸗Aktien zu Weſel waren & 210 Thlr. 
pro Stück gefragt. Von Bank⸗Aktien haben ſich beſonders weimariſche im Courſe gehoben 
und wurde heute mehreres a 115½ % umgeſetzt; dagegen find darmſtädtiſche im Preife ge⸗ 
wichen und von 110% à % bezahlt worden. Von Concordia-Lebens⸗Verſicherun sh 
tien wurde zu 109% etwas verkauft. Eſchweiler Concordia I, Emission waren à 101%, 
II. Emission (Quittungsbogen) a 98% zu haben, Kaufordres fehlten. Continental⸗Gas⸗ 
Aktien a 98% offerirt. Abürlingiſche Bank⸗Aktien 100% Br. 


Redakteur und Verleger: C. 


Zäſchmar in Breslau. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


